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Genf, 5. Sept (Eig. Funkm.) Die erſte Unterredung zwiſchen

Briand und Hermann Mülker iſt für Mittwoch abend halb 7
Uhr vereinbart worden. Die Kombinationen über die Verſchiebung
der Ausſprache bzw. den Verzicht Müllers auf eine Unterredung
werden damit als völlig unbegründet gekennzeichnet.
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Herluf Zahle,
der Berliner Geſandte Dänemarks, der in Genf gegenwärtig das
Präſtdium des Volkerbundes führt

iſt nach Hindenburg, Severing und Löbe bei der
r Vater, München, Sept. (Eig. Drahtm)

ger und Mit aünchen ſah am Dienstag einen großen Teil des offiziel
len Deutſchland in ſeinen Mauern. Reichs und Länderregierun
gen, an ihrer Spitze der Reichspräſident, Vertretungen von Kunſt
und Wiſſenſchaft und allen Zweigen des Wirtſchaftslebens waren

e Gäſte der Stadt und des Deutſchen Muſenms zur Gr un d-P ſteinlegung des Studiengebäudes und der Bibliothek
des Muſeums, durch Anlegen einer umfaſſenden naturwiſſenſchaft
lichen und techniſchen Bibliothek, die beſondere Einrichtungen auch
für das ungeſchulte Laienpublikum erhält, ferner durch eine Plan-
ſammlung und durch fortlaufende Veranſtaltungen von Vorträgen
ſollen die in den Sammlungen des Muſeums erworbenen Kennt
niſſe praktiſch verwertet und aus ihnen praktiſche Nutzanwendun

lahne. gen gezogen werden. Durch dieſes Studiengebäude dürfte das
Deutſche Muſeum zu einer Zentralſtelle für alle techniſchen Wiſſen

achmittags ſchaften, ein Ort der Anſchauungen der Naturwiſſenſchaften und
aAus, ſtatt Technik und eine Geburtsſtätte für Neues werden.

Dieſer umfaſſende Plan ließ eine feierliche Grundſteinlegung
des zweiten Teiles des Muſeums angebracht erſcheinen. Leider
zeigte die Stadt den ganzen Tag über nur eine

ſehr kärgliche Beflaggung.
Die reaktionäre Mitarbeit des Stadtrates ſabotierte den Beſchluß
auf Hiſſung der ſchwarzrotgoldenen Fahne, indem nur hoch oben

an der Rathausturmſpitze vier kleine Fahnen wehten, darunter
allerdings auch die Reichsfarben. An den übrigen ſtädtiſchen Ge

bäuden ſah man kaum irgendwo ſchwaärzrotgold, was offenbar auf

e e
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r den Beſchluß der Bayeriſchen Regierung zurückzuführen war nur
er t weißblau zu flaggen. In dieſem Zwieſpalt enthielt ſich die Bevöl
Qualität kerung in ihrer Mehrheit jeder Beflaggung, ſoweit ſie aber Fah

nen zeigte, herrſchte weißblau und ſchwarzweißrot vor. Selbſt das

e e Diviſionsgebäude der Reichswehr wußte nichts von ſchwarzrotgold.
n Nur das Deutſche Muſeum gab auf ſeinem Maſte

e
der Reichsfahne bewußt den Vorzug

An der Stelle des künftigen neuen Baues, des Studiengebäudes,
das architektoniſch aufs engſte mit dem jetzigen Sammlungsbau zu

pllsſtimme
ee fammenhängt, war ein mit Leinwand überdachter roher Holzbau

errichtet, der in ſeiner ſchlichten Dekoration einen weihevollen Ein
aufen Sie druck machte. Punkt 10 Uhr kündeten Fanfaren des Bläſerorche

ſters der J. G. Farbeninduſtrie Leverkuſen die Ankunft des
T Reichspräſidenten an, der unter begeiſterten Zurufen ſeinen Ein

Zug in die Halle hielt, begleitet von Innenminiſter Severing
Sebradch und dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten Hinter ihnen ſchritt

die Vorſtandſchaft des Deutſchen Muſeums. Nach kurzer Vorſtel
e lung der Ehrengäſte erfolgte der feſtliche Einzug der Zünfte,

die die eiſerne Grundſteinkaſſette mit den Urkunden in den ſchwe
3 ren Granitblock ſenkten der den eigentlichen Grundſtein des Neu

baues bildet
Es folgten einige kurze Feſtreden. Die erſte von dem derzei

tigen Vorſihenden des Vorſtandes, dem Induſtriellen Karl Fried
rich von Siemens, der den Wert des Deutſchen Muſeums

brand

Spannung in Genf.
Heute Beſprechung Müllers mit Briand.

Der ſtumme Völkerbund.
Genf, 4. Sept. (Eig. Drahtm.) Als in der zweiten Plenarver

ſammlung am Dienstag gegen 5 Uhr nachmittags die allgemeine
Ausſprache beginnen ſollte, hatte ſich kein einziger Redner
eingezeichnet. Die wiederholten Aufforderungen des Präſidenten
wurden mit eiſigem Schweigen beantwortet. Die ungeheure Span
nung der Atmoſphäre hat auf dieſe Weiſe ihre erſte Auslöſung ge
funden. Dem Präſidenten blieb ſchließlich nichts anderes übrig als
die Sitzung auf Mittwoch zu vertagen.

Das Präſidialbüro der Genfer Völkerbundsverſammlung, dem
u. a. Hermann Müller als Vizepräſident angehört, beſchloß
am Dienstag, der Verſammlung von ſich aus vorzuſchlagen, die
Wiederwählbarkeit Spaniens zu beſchließen. Durch
dieſes Vorgehen wird die Frage, ob Spanien wiederwählbar ſein
kann, in öffentlicher Abſtimmung entſchieden werden. Die Wahl
Spaniens zum Ratsmitglied findet allerdings in geheimer Abſtim
mung ſtatt.

Die ſpaniſchen Wünſche
Paris, 5. Sept. (Eig. Funkm.) Wie der „Petit Pariſien“ aus

Genf zu berichten weiß, iſt der aktive Wiedereintritt Spaniens in
den Völkerbund noch lange nicht geregelt. Spanien verlange einen
halbſtändigen Raätsſitz, dagegen habe ſich geſtern plötzlich eine ſtarke

Oppoſition der ſkandinaviſchen Staaten geltend gemacht. Der
augenblickliche Ratspräſident Zahle habe als Wortführer der Op
ponenten erklärt, daß die Einrichtung eines halb ſtändigen
Sitz es als Ausnahmemaßnahme mehr für Polen beſchloſſen
worden ſei. Eine Verallgemeinerung ſei unbedingt abzulehnen
Vergeblich habe Brikind in einer lebhaften Jnkervention die ſpa
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Republikaniſche Töne in München.

niſchen Wünſche zu begründen und durchzudrücken verſucht. Es
et bisher nicht gelungen, eine Einigungsformel zu finden.

Achtzig Jahre Katholikentag.

Von Auguſt Erdmann.
Der diesjährige Katholikentag, der ſich vom 5. bis 9. Septem

ber in Magdeburg verſammelt, ſteht im Zeichen eines Doppel
jubiläums. Vor hundert Jahren, im September 1828, wurde der
Sitz des Biſchöflichen Geiſtlichen Kommiſſariats, das zur Betreu
ung der Katholiken der mitteldeutſchen Diaſpora geſchaffen worden
war, nach Magdeburg verlegt. Und vor achtzig Jahren, im Ok
tober 1848, fand in Mainz die erſte deutſche Katholikenverſamm
lung ſtatt.

Das erſte Ereignis war und blieb eine innerkatholiſche Ange
legenheit, das zweite gewann mit der Zeit eine immer größere
Bedeutung für unſer öffentliches, politiſches und kulturelles Leben.
Das Jahr 1848 brachte der katholiſchen Bevölkerung die Rechte und
Freiheiten, die ſie als Minderheit in einem vorwiegend proteſtan
tiſchen Staate teilweiſe entbehrt hatte. Um dieſe Rechte und Frei
heiten zum Beſten der Kirche und der ſtaatsbürgerlichen und ge
ſellſchaftlichen Parität für ſich auszunutzen, bedurften die Katho-
liken der Einigung, der Organiſation. Jn dieſem Sinne rief 1848
der badiſche Landtagsabgeordnete und Hochſchullehrer Franz Joſef
Buß ſeine Glaubensgenoſſen auf zur Gründung eines „Katho-
liſchen Vereins“, der alle großen Berufe des Volkes bis zum
kleinſten Dorfe hinab erfüllen und alle Gebiete der Kultur na
mentlich das religiös-ſittliche, das unterrichtlich-künſtleriſche, das
rechtlich-ſtaatliche, das geſundheitliche und das politiſche umfaſſen
ſollte. Buß begab ſich dann, um mit gütem Beiſpiel voranzugehen,
in ſeiner badiſchen Heimat aus Gründen örtlicher Zellen für den
großen „Katholiſchen Verein“, und anderswo folgte man ſeinem
Vorbild. Main z hatte ſeit dein Frühjahr 1848 einen blühenden
Verein, der ſich den Namen „Piusverein“ gegeben hatte. Als nun
bei der Einweihung des Kölner Doms ſich Mitglieder ſolcher Ver
eine am letzten Abend des großen Feſtes zuſammenfanden und ſich
über die Notwendigkeit eines baldigen Zuſammentritts verſtändig-
ten, fiel als ſelbſtverſtändlich die Wahl auf Mainz als Tagungs
oxt. Hier fand dann am 3. bis 5. Oktober 1848 die erſte deut
ſche Katholikenverſammlung, ſpäter „Generalber

Grundſteinlegung im Deutſchen Muſeunm.
n erblickt; daß ſeine Beſucher ihre eigenen Kenntniſſe vertiefen
Und dann aus eigener Kraft Neues ſchaffen.

Innenminiſter Severing
ſieht im Deutſchen Muſeum einen lebendigen Bildungs- und For
ſchungsmotor für das ganze deutſche Volk. Die drei Millionen Be
ſucher, die das Deutſche Muſeum bisher aufweiſt, ſeien ein tau
ſendfältiger Beweis dafür, daß dieſes Muſeum allen Schich
ken des deutſchen Volkes zugute kommt. Gerade der neu geplante
Bau zeige, daß das große Werk in erſter Linie den minderbemit
telten Schichten unſeres Volkes nützlich werde. Darüber hinaus
habe dieſer Bau eine hohe ideelle Bedeutung denn in ſeiner Fer
tigſtellung wären ſich alle Schichten und Stämme des deutſchen
Volkes einig, ſie ſeien bereit, dieſes große Friedenswerk zu ſchüt
zen. Severing ſchloß mit dem Wunſch, daß ſich aller Wettbewerb
der Nationen in dieſen friedlichen Formen abwickeln möge
Jm Anſchluß daran verkündete der bayeriſche Kultusminiſter die
Stiftung des Ehrenringes für Förderer des Muſeums und gab die
Perſönlichkeiten bekannt, denen dieſer Ring zur Grundſteinlegung
verliehen wurde. Unter ihnen befindet ſich auch Reichstagspräſi

dent Löbe.
Nun forderte der Baumeiſter des Studiengebäudes zur Vor

nahme der Hammerſchläge auf. Zunächſt den Reichspräſi
denten der mit den Worten: „Deutſches Ringen, deutſcher Auf
ſtieg und deutſche Zukunft ſollen dereinſt dieſem Bau dienen, je
des Streben, jedes Ziel ſoll dabei beſeelt ſein von dem Gedanken:
alles für das Vaterland!“ dreimal den goldenen Hammer auf den
Grundſtein fallen ließ. Die gleiche Zeremonje wiederholte Miniſter
Severing mit den Worten: „Mögen ſich zu dieſem Grundſtein
feſte Quadern der deutſchen Freiheit geſellen“ Reichs
tagspräſident Lö be vollführte die Hammerſchläge mit dem Spruch:

„Dem Fortſchritt der Menſchen, dem Sieg des Geiſtes,
dem Ruhm der Arbeit ſei das Werk des Meiſters geweiht“.

Nachmittags vereinigte die Gäſte ein Feſtmahl, gegeben von
der Reichsregierung im Maximilianeum, das zum erſten
Male ſeit ſeinem 50jährigen Beſtehen neben weißblau die

Farben ſchwarzrokgold
und die Standarte des Präſidenten der deutſchen Republik trug
Während dieſer Feſtmahlzeit ſprachen Reichspräſident Hinden
burg, der bayeriſche Miniſterpräſident und der Reichsbankpräſi
dent Schacht als Mitglied des Vorſtandsrates. Hindenburg er
klärte u. a., das Deutſche Muſeum ſei eine Angelegenheit
des ganzen deutſchen Volkes und dazu beſtimmt dem
geſamten deutſchen Volk und darüber hinaus dem Fortſchritt der

Menſchheit zu dienen
Die Feſtlichkeit, an der bemerkenswerter Weiſe der bei ähnlichen

Anläſſen in München ſtets anweſende Repräſentant der Witte ls
bacher fehlte, wurde am Abend abgeſchloſſen mit einer Feſt
vorſtellung im Prinz RegentenTheater, in deren Mittelpunkt ein
Vortrag über den Studienbau des Deutſchen Muſums und ein
Spiel von Max Halbe ſtand, das den Titel führt: „Meiſter Jörg
Michael und ſeine Geſellen

e

ſammlung der Katholiken Deutſchlands“ genannt ſtatt.

Aber Buß mußte bald erkennen, daß es „viel leichter iſt Ver
eine zu gründen als zu erhalten. Eine Menge katholiſcher Vereine
ſchleppt nur ein Scheinleben fort Die Katholikentage begannen
erſt wieder lebendig zu werden in den ſechziger Jahren, als die rö
miſche Frage, und beſonders in den ſiebziger Jahren, als der Kul
turkampf die katholiſchen Gemüter in Erregung verſetzte. Und
ſpäter dann als die Sozialdemokratie an Bedeutung ge
wann, als ſie in die katholiſchen Gebiete eindrang und hier nicht
nur deren politiſchen Katholizismus, dem Zentrum, ſondern auch
als Träger und Künder neuer Gedanken, der Kirche gefährlich
würde.

Der diesjährige Katholikentag zu Magdeburg bedeutet eine Er
holung von den Mühen und Laſten des letzten Dortmunder Katho
likentages mit dem Rekord Maſſfenaufgebot.

Weshalb Magdeburg? Dieſe Frage wurde Mitte Juni
von der Zentrumspreſſe wie folgt beantwortet „Weil die Ver
ſammlung ſchließlich ſo groß und rieſenhaft geworden war, daß ſie
den eigentlichen Zweck das gegenſeitige Sichausſprechen und Sich
finden der verſchiedenſtartigſten Meinungen, ein gemeinſames Su
chen und Erarbeiten der notwendigſten Zeitaufgaben nicht mehr
ermöglicht. Jn Räumen, wo ein Redner ſich nur mit Lautſprechern
verſtändlich machen kann, iſt eine Ausſprache, eine lebendige Dis
kuſſion ausgeſchloſſen. Bei der Fülle der Nebenveranſtaltungen
weiß der einzelne auch gar nicht, wohin er ſich wenden ſoll.

Was ſchon immer geſagt wurde: daß die Katholikentage in der
Hauptſache große und immer größer werdende Schauſtellungen
prominenter Leute, glanzvolle Paraden, halb Parteitag, halb Kon
zil, mit viel Volk, viel Lärm und viel Andacht waren, wird hier
beſtätigt. Auch jetzt fehlt es, wie das Programm erkennen läßt,
nicht an Kundgebungen und öffentlichen Verſammlungen, aber der
Schwerpunkt liegt doch in dem Hauptvortrag von Profeſſor Don
ders (Münſter) über die religiös geiſtige Lage im deutſchen Reich
und die Aufgaben der deutſchen Katholiken. Der Vorträg findet
ſtatt in der Vertretertagung, und die Teilnahme an der
Ausſprache iſt nicht dem Zufall, nicht allerwelt und jedermann
überlaſſen, ſondern eben nur den zu dieſer Tagung gewählten
Vertretern katholiſcher Vereine Hierzu iſt ja eine
Gruppe mit beſtimmtem Leiter vorgeſehen für religiös-kirchliche,
ſtaatsbürgerliche, ſozial wirtſchaftliche und kulturelle Aufgaben n
den beiden öffentlichen Verſammlungen werden im ganzen vier
Reden ohne Ausſprache gehalten, außerdem hält der Volks
verein für das katholiſche Deutſchland bei dieſer Gelegenheit ſeine
Generalverſammlung ab. Am letzten Tage gibt es noch eine Ju
gendkundgebung und eine Arbeiterverſammlung.

Ob dieſe Art des Katholikentages als Regel für die Zukunft
gelten, oder ob ſie jährlich abwechſeln ſoll mit der alten Art, ſteht
dahin. Und ob Magdeburg lediglich dem Bedürfnis nach Erholung
von den ſchweren Tagen in Dortmund oder dem Bedürfnis Ent
ſpringt, nach dem noch viel ſchtwereren Tage vom 20 Mai 4928
einmal unter ſich zu ſein und etwas etnſter über wichtige und
dringliche Dinge zu reden, als das ſonſt auf Katholikentagen üblich
iſt gleichviel, es hat den Anſchein daß dieſer kleine Katholiken
tag von Magdeburg geiſtig höher ſtehen und von größerer Bedeu
tung ſein wird als die große Glanz und Gloriatagung von Dort
mund.

e



Konkrete Forderungen zur Verbeſſerung ſeien nicht geſtellt.

Der K
Hamburg, 4. September.

Die Sitzung wird kurz nach 9 Uhr eröffnet. Die

Ausſprache über den Bericht des Bundes
Vorſtandes

(Eig. Drahtber.)

wird fortgeſetzt.

Frau Philipp-Berlin: Die Organiſierung der Frauen iſt eine
der bedeutſamſten Aufgaben. Es gehören dazu aber viel geſchulte
weibliche Funktionäre. Die Männer nehmen noch Vorrechte für
ſich in Anſpruch, wodurch die Frauen an ihrer Entfaltung behindert
werden. Unter 282 Delegierten befinden ſich nur zwei Frauen. Es
müſſen Mittel zur ſtärkeren Heranziehung der Frauen gefunden
werden. (Beifall.)

Jahn-Berlin: Am 31. Januar 1929 läuft der Eiſenbahnertarif
ab. Dann ſteht eine große Entſcheidung bevor, die das Lohn und
Arbeitszeitproblem ſtark berührt. Die deutſche Arbeiterſchaft darf
an dem Reparationsproblem nicht vorübergehen. Der Friedens
wille muß durch eine endgültige Regelung des Reparationspro
gramms demonſtriert werden. (Beifall).

Treichgräber-Dresden: Die Schlichtungsbehörden haben oft
durch beſchleunigte Schiedsſprüche und ihre Verbindlichkeitserklärung
den Arbeitskampf verhindert Das Schlichtungsweſen ſoll die
wirtſchaftlich Schwachen ſchützen. Die Entſchließung des Bundes
vorſtandes zur Arbeitszeitverkürzung bedarf der Abänderung Die
Forderungen müſſen klarer feſtgelegt werden. (Zuſtimmung).

Gab le r-Hohenſtein: Jch vermiſſe im Bericht des Bundesvor
ſtandes jede Analyſe der politiſchen Situation. Die Löhne haben
das Vorkriegsniveau noch nicht erreicht. während die Profitrate
viel höher liegt. Redner kündigt den Kampf der Oppoſition an.

Friede l-Oelsnitz: Das kapitaliſtiſche Ausbeuterſyſtem führt
zu einer Verſchärfung des Kampfes Das weiß auch der Bundes
vorſtand. Er führt ſeine Politik aber in Uebereinſtimmung mit
der SPD. Seine Stellung zum Schlichtungsweſen gleicht dem der
Unternehmer (Heiterkeit und Zurufe).

Zim mer-Bochum: Der Streit um das Schlichtungsweſen iſt
im weſentlichen auf die Unklarheiten des Geſetzes zurückzuführen.

Man
müſſe die weitere Praxis abwarten und für die Verſtärkung der
Poſition der Arbeiterſchaft in der Verwaltung und der Regierung
ſorgen.

Schleicher-Berlin fordert klare Stellungnahme zum Schlich
tüngsweſen, der Bundesvorſtand müßte Richtlinien aufſtellen. Eine
Beitragserhöhung zu dem Zweck, den Funktionären die Arbeit der
Vertretung in Rechtsſtreitigkeiten zu entziehen, könne nicht in
Frage kommen.

Hüttmann Frankfurt a. M. fordert Vertrauen für den
Reichsarbeitsminiſter, der ſchon jahrzehntelang in Reih und Glied
der Gewerkſchaften ſteht. Ueber die Mängel des Schlichtungs
weſens müſſe man hinwegkommen. Die Wohnungspolitik müſſe
eine neue Grundlage bekommen. Wohnungsmangel und Arbeits
loſigkeit der Bauarbeiter dieſer Widerſpruch ſei unhaltbar. Zu
nächſt aber müſſe das Ausnahmerecht gegen die Bauarbeiter be
feitigt, die Kriſenfürſorge auch für ſie gelten.

Nörpel-ADGB.
weiſt darauf hin, daß die Frage der Prozeßvertretung im großen
Zuſammenhang mit der Entwicklung und der Geſtaltung des Ar
beilsrechts betrachtet werden müſſe. Die Gewerkſchaften hätten mit
der Uebernahme von Rechten auch Pflichten übernommen Jhre
Pflicht ſei es, die Prozeßvertretung auch für das letzte Mitglied
im letzten Dorf zu ſichern. Die Vorwürfe der Rechtsanwälte, die
Projeßvertretung der Gewerkſchaften ſei ungenügend, müßten un
ſchädtch gemacht werden. Den Organiſationen bleibe es nach wie
vor überlaſſen, in beſonderen Fällen, wo ſie Gewicht darauf legen,
ihren beſonderen Vertreter vor das Arbeitsgericht zu ſchicken.

Das Prrblem der Verbindlichkeitserklärung ſei zu
einem großen Teil eine Frage des Mutes und der Verantwortung,
eine moraliſche Angetegenheit der Gewerkſchaften. Die Funktionäre
müßten draußen im Lande die Eourage haben, den Arbeitern die
Dinge ſo zu ſdäldern, wie ſie ſind, wenn ſie auch dafür einmal
Prügel einſtecken müßten Wahrheit und Ehrlichkeit machten ch
ſchließlich doch bezahlt. Auch in der Schlichtungsfrage
währe ehrlich immer noch am längſten. Die Forderung, den Ar
beitnehmern allein das Recht zuzugeſtehen, den Antrag auf Ver
bindlichkeit zu ſtellen, ziele auf kein Klaſſengeſetz hin, ſondern ſei
ledigtich eine Forderung des Arbeitsſchußes. Der Vorſchlag be
deutet einen Weg ins Freie einen Weg aus den Wirrniſſen und
Jrrungen. Jm Bericht des Bundesvorſitzenden ſei nur verlangt
worden, daß der Zwangstarif nicht die Wertung verdiene, wie ein
freier Tarif. Es handle ſich lediglich darum, den Gewerkſchaften
klar zu machen, daß ein Zwangstarif moraliſch anders gewertet
werden muß als ein freier Tarif. Damit ſei noch nicht geſagt,
daß ein Zwangstarif etwa nicht beachtet werden müſſe. Die Folgen
einer derartigen Nichtbeachtung ſeien bei einem Zwangstarif genau
dieſelben wie ſonſt. Die Löſung des Problems zur Verbindlichkeits
erklärung ſei für die Gewerkſchaften nur auf der Baſis der Selbſt
verwaltung möglich. (Starker Beifall.)

Fiſcher Chemnitz fordert eine ſtärkere Vertretung der in den
Betrieben ſtehenden Arbeiter auf künftigen Gewerkſchaftskongreſſen.
14 Tage Ferien ſeien jedem Arbeiter geſetzlich zu garantieren Er
bringt die Koalitionsfrage mit der Frage der Schlichtungsordnung
in Verbindung, die er beide verwirft.

SpliedtADGB.
zeigte dem Kongreß die großen Gefahren, die der Arbeitsloſenver
ſicherung zur Zeit drohen, da beſtimmte Kreiſe des Unternehmer
tüms, vor allem agrariſche, hinter den Kuliſſen mit aller Macht
daran gehen, den Arbeitsloſenſchutz für beſtimmte Arbeiterkategorien
auszubauen: Man will den Landarbeiter und den auf dem Lande
wohnenden Leuten die Unterſtützung rauben Dagegen muß und
wird ſich der Gewerkſchaftskongreß mit aller Kraft auflehnen. Wir
fagen:

Hände weg von der Arbeiksloſenverſicherung!
Wir warnen die Unternehmer, die Parteien und die Regierung!
Wir müſſen uns rechtzeitig gegen die Pläne zu einem Attentat
gegen Arbeitsloſe zur Wehr ſetzen. Dieſe Antaſtung der Arbeits
loſenverſicherung und der Exiſtenz der Aermſten der Armen wird
in Deutſchland, wir betonen das mit allem RNachdruck, einen Orkan
unter der freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeiterſchaft entfeſſeln.
(Lebhafter Beifall).

Um 1 Uhr werden die Verhandlungen auf 3 Uhr vertagt.
Die Nachmittagsſitzung begann mit einer Begrüßungs

rede des nachträglich erſchienenen franzöſiſchen Gewerkſchaftsver
treters Bouiſſon, die mit lebhaftem Beifall entgegengenommen
wurde. Die Mandatsprüfungs kommiſſion meldete
282 Delegierte, 30 Mitglieder und Angeſtellte des Bundesvorſtan
des und 13 Bezirksſekretäre.

Plettel-Bekleidungsarbeiterverband ſchilderte hierauf den
Beginn des

in den jetzt 35 000 Arbeiter und Arbeiterinnen einbezogen ſind.
Am 10 Auguſt hatten die Unternehmer von der Ablehnung der
Verbindlichkeit des Schiedsſpruches Kenntnis; die Arbeiterorgani
fationen erhielten die Mitteilung vier Tage ſpäter (Hört, hört!)
Der Redner wandte ſich gegen die unglaubliche Begründung dieſer
Ablehnung, wonach die Löohnerhöhung von 11 Prozent ab 1. No
vember nicht für alle Arbeitgeber tragbar ſei: Iſt eine Erhöhung
der Spitzenlöhne in Berlin und in Hamburg von 92 auf 102 Pfg.
in den Mittelſtädten von 821 auf 92 Pfg. nicht tragbar? Bei
derartigen Begründungen kann das Vertrauen zu denSchlichtungs
inſtanzen nicht gewinnen.

Brandes, der Vorſitzende der Metallarbeiter, forderte, daß
den Gewerkſchaften das Vertretungsrecht für ihre Mitglieder vom
Bundesvorſtand nicht beſchränkt wird. Auch die Anhänger des
Schlichtungsweſens könnten eine Reihe von Schiedsſprüchen nicht
billigen. Wenn beide Teile einen Schiedsſpruch ablehnten, dann
ſolle er nicht für verbindlich erklärt werden. Wenn die Organiſa
tionen erſt einmal ſoweit ſeien daß die noch abſeits ſtehenden Mil
lionen der Unorganiſierten erfaßt ſeien, dann brauche man ſich
nicht mehr über die Schlichtungsordnung und über die Frage der
Verbindichkeitserklärung zu ſtreiten.

Miniſterialdirektor Dr. Sitzler vom Reichsarbeitsminiſterium
entſchüldigte die frühere Auskunftserteilung an die Unternehmer
über die Ablehnung der Verbindlichkeitserklärung in der Herren
konfektion. Mattke vom ADGB begründete den Antrag des
Bundesvorſtandes, die Freizeitforderungen der Jugendlichen im
Arbeitsſchutzgeſetz zu verwirklichen.

Graßmann-A. D. G. B.
bemerkte im Schluß wort, daß die Debatte im allgemeinen ernſt
und würdig geführt worden ſei. In der Zuſammenſchlußfrage ſei
zweifellos ein Erfolg feſtzuſtellen:

Wenn heute aus 93 Verbänden 35 Verbände geworden ſind,

ſo beweiſt das, daß der Gedanke der Konzentration lebendig iſt.
Wenn die Verſchmelzungspläne noch nicht alle verwirklicht werden
konnten, ſo kann man daraus dem Bundesvorſtand keinen Vor
würf machen. Die Arbeiten des Bundesvorſtandes können vor
jeder ruhigen und ſachlichen Kritik beſtehen.

Die Frage des Dawesplanes,

die von Jahn (Eiſenbahnerverband) aufgeworfen wurde, kann
nicht im Handumdrehen gelöſt werden. Der ADGB hat dieſer
Frage ſchon ſeit Jahren viel Aufmerkſamkeit gewidmet, wie aus
verſchiedenen Veröffentlichungen hervorgeht. Die Achtſtundentags
frage iſt durch Volksentſcheid nicht ſo leicht zu löſen. In der Volks
entſcheidfrage haben wir ja nunmehr einige Erfahrungen, und der
Kongreß wird aus dieſen Erfahrungen von ſelbſt die notwendigen
Schlüſſe ziehen. Der

Kampf um die karifverkragliche Sicherung des Achtkſtundenkages
wird weiter geführt. Wenn bisher die Reſultate noch nicht voll
befriedigen, dann kann man auch daraus dem Bundesvorſtand und
dem Bundesausſchuß keinen Vorwurf machen. In der Lohn und

Handelsminiſter Bokanowſki (links)

ſpaziert kurz vor ſeinem Abſturz mit Poincare, Kriegsminiſter
Painleve und Juſtizminiſter Barthou (rechts) im Garten des Mi
niſterpräſidenten. Wenige Stunden ſpäter war ſeine Leiche völlig
verbrannt und konnte nur an der Armbanduhr erkannt werden.

Das Volksbegehren.
Die Juriſten der zuſtändigen Reſſorks der Reichsregierung haben

ſich am Dienstag mit der verfaſſungsrechtlichen Seite des kommu
niſtiſchen Antrages auf Zulaſſung eines Volksbegehrens befaßt
Man kam überein, dem Reichsminiſter des Jnnern die Zulaſſung
in Vorſchlag zu bringen. Der Reichsminiſter Severing, der
nach längerer Abweſenheit von der Reichshauptſtadt am Freitag
nach Berlin zurückkehren wird, dürfte nunmehr den kommu
niſtiſchen Antrag von ſich aus als der allein zuſtändigen Inſtanz
entſprechend und nicht erſt, wie es anfänglich geplant war, erſt
noch eine Entſcheidung des Geſamtkabinetts herbeiführen, ſondern
die einzelnen Miniſter lediglich über ſeine Abſichten informieren.
In dieſem Falle wird vorausſichtlich die amtliche Mitteilung über
die Zulaſſung des Volksbegehrens ſchon Anfang der nächſten Woche
erſcheinen. Die amtlichen Liſten der Einzeichnung können jedoch
erſt 14 Tage nach dieſer Bekanntgabe aufgelegt werden. Sie liegen
nach dem Geſetz über den Volksentſcheid 14 Tage aus.

Noch ein Fememord?
Die Berliner Staatsanwaltſchaft III hat dem Oberleutnant

a. D. Reims, der im Verdacht ſteht, an einem Fememord be
teiligt zu ſein, die Anklage zugeſtellt. Sie lautet auf Mittäterſchaft
an der Ermordung des Feld webels Legner. Mit Reims iſt
ein Hauptmann a. D. Gutknecht unter der Beſchuldigung der
Mordanſtiftung angeklagt. Der Prozeß, der nach der Entſcheidung
des Juſtizminiſters nicht unter die Reichsamneſtie fällt, da bei derem

Kampfes in der Herrenkonfektion,

Raſ ch tritt der Tod den Menſchen an. re t wa

Der letzte Spaziergang.

ongreß der Arbeit.
in der Arbeitszeitfrage haben die Verbände ſelbſt das entſcheidende
Wort zu ſprechen. Die Frage des Schlichtungsweſens
wurde in den Sitzungen des Bundesausſchuſſes und des Bundes
vorſtandes wiederholt eingehend erörtert, und zwar mit dem Er
gebnis, daß das Schlichtungsweſen nicht verworfen, wohl aber re
formiert werden muß.

Den Kommuniſten
ſagte Graßmann: Wer die Geſetze der Gewerkſchaften und
elementarſten Anſtandspflichten offen mißachtet, darf ſich nicht über
die Folgen beklagen. Die Gewerkſchaften haben ihre Pflicht ge
tan. Die Gewerkſchaften haben ihre Mitglieder nie nach der
Weltanſchauung behandelt, ſondern nur nach ihrem Verhalten, das
ſie aus ihrer Weltanſchauung heraus hervorkehren. Entſcheidend
für die Gewerkſchaften iſt, daß ſie ſich von außerhalb ſtehenden
Körperſchaften ihre Handlungen nicht vorſchreiben laſſen. Das gilt
für die kommuniſtiſchen Mitglieder ebenſo ſehr wie für die übrigen
Mitglieder. Wir begrüßen, daß allgemein anerkannt wird: Es
iſt geſchehen, was möglich war. Damit wird auch geſagt, daß wir
nicht mies machen wollen, ſondern anerkennen, daß es wirklich un
aufhaltfam vorwärts und aufwärts gegangen iſt. (Lebh. Beifall.)

Abſtimmungen.

ſetzlichen Regelung der Arbeitszeit und der Arbeitsaufſicht, der Ar
beitsmarktpolitik und der Freizeit der Jugend. Jn einer ebenfalls
angenommenen Ergänzungsentſchließung zu der Reſolution für die
geſetzliche Regelung der Arbeitszeit und der Arbeitsaufſicht kommt
zum Ausdruck, daß in Anbetracht der wirtſchaftlichen und tech
niſchen Entwicklung die freien Gewerkſchaften ſelbſtverſtändlich für
eine weitere Verkürzung der Arbeilzeit über den Achtſtundentag
hinaus einkreken.

Die Schaffung einer Feriengausgleichskaſſe ſoll
erörtert werden. Eine Entſchließung über die Frage der Bezahlung
der geſetzlichen Feiertage wird als Material dem Bundesvorſtand
überwieſen. Bezüglich der Vertretung bei den Arbeitsgerichten
wird von einer Aenderung abgeſehen. Eine beſſer mögliche Rege
lung der Erwerbsloſenverſicherung ſoll den Gewerkſchaftsvertre
tern in der Reichsanſtalt empfohlen werden. Ein geſetzlicher Zwang
zur Beſchäftigung älterer Arbeiter im Verhältnis zur
Geſamtzahl der Beſchäftigten iſt nicht ſpruchreif. Ziffer 8 des 8128
der Gewerbeordnung ſoll fallen. Der Kongreß wendet ſich gegen
alle Verſuche. die Rechte der Zwangsorganiſationen des Hand
werks zu erweitern, ſo lange die in der Reichsverfaſſung vorge
ſehene Gleichberechtigung der Arbeiter nicht verwirklicht iſt.

Brey Hannover beantragt ſchließlich die Entlaſtung des Bun
desvorſtandes, gegen deſſen Anträge auch die Oppoſition nicht ge
ſtimmt hat. Die Arbeit des Bundesvorſtandes ſei damit glänzend
gerechtfertigt. Auch der Fleiß und die Pflichterfüllung der Mit
arbeiter des Vorſtandes verdienten alle Anerkennung.

Dem Bundesvorſtand wird gegen zwei Stimmen Entlaſtung er
teilt. Schluß halb 6 Uhr, Weiterbereatung Mittwoch 9 Uhr.

n

gefunden, obwohl ſ. Zt.
politiſchen Polizei und der Staatsanwaltſchaft auf dem Schießplatz
in Döberitz umfangreiche Ausgrabungsarbeiten vorgenommen
wurden. Oberleutnant a. D. Reims hat bisher jede Schuld be
ſtritten. Gutknecht, der ſich ſchon ſeit einiger Zeit als Farmer in
Südafrika aufhält, ſcheint zunächſt nicht die Abſicht zu haben, ſich
vor Gericht zu verantworten. Er hat ſich bisher zu der ihm zur
Laſt gelegten Straftat nur kurz ſchriftlich geäußert.

Zentrum und Reichspreſſeſtelle.
Jnnerhalb der Preſſeabteilung der Reichsregierung ſind, wie

wir bereits vor einigen Tagen andeuteten, beſtimmte Perſonal
änderungen in Ausſicht genommen. Das politiſch wichtige Jnnen
referat ſoll der frühere Verlagsdirektor der „Germania“ und jetzige
Oberregierungsrat in der preußiſchen Preſſeſtelle erhalten. Es iſt
in Ausſicht genommen, an ſeine Stelle in Preußen wiederum einen
Zentrumsjournaliſten zu ſetzen. Als ſtellvertretender Preſſechef der
Reichsregierung iſt ein Volksparteiler in Vorſchlag gebracht.

Die Meldungen, daß es ſich hier nur um Gerüchte handelt,
entſprechen keineswegs den Tatſachen. Dem Reichskanzler iſt über
die in der Preſſeabteilung der Reichsregierung beabſichtigten Per
ſonalveränderungen in dem oben gekennzeichneten Sinne bereits
am vergangenen Freitag Vortrag gehalten
ſcheidung ſteht jedoch noch aus.

Der RußlandAusſchuß.
Am Dienstag erfolgte in Berlin die Konſtituierung eines Riß

landsausſchuſſes der deutſchen Wirtſchaft. Dem Ausſchuß gehören
140 Vertreter der deutſchen großen Wirtſchaftsverbände an. Ar
beitnehmer ſind in ihm nicht vertreten. Der Ausſchuß
ſoll den deutſchen Regierungsſtellen bei den bevorſtehenden deutſch
ruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen zur Verfügung ſtehen und die
Siedlung der Induſtrie und Handelskreiſe zu den wichtigſten zur

liegt beim Reichsverband der deutſchen Induſtrie
Die Zuſammenſetzung dieſes Ausſchuſſes deutet auf eine Wieder

holung der monatelangen deutſch-polniſchen und deutſch franzöſiſchen
Verhandlungen hin. Etwas geſcheites wird ſicher nicht dabei her
auskommen. Wenigſtens ſo bald nicht.

Engliſcher Gewerkſchaftskongreß.
Swanſea, 4. September. (Eig. Drahtber) Der zweite Ver

handlungstag des Gewerkſchaftskongreſſes ſtand im
Zeichen der Auseinanderſetzung mit der kommuniſtiſchen Wühl
arbeit in den britiſchen Gewerkſchaften. Der Kongreß erteilte dem
Generalrat mit überwältigender Mehrheit den Auftrag, „eine Un
terſuchung über die Betätigung und die Methoden der zer
ſetzen den Elemente im Schoße der britiſchen Gewerkſchafts
bewegung, und zwar ſowohl innerhalb der einzelnen Gewerkſchaf
ten, als innnerhalb des Generalrats ſelbſt vorzunehmen
und das Ergebnis dieſer Unterſuchung den angeſchloſſenen Gewerk
ſchaften zugleich mit entſprechenden Empfehlungen zu unterbreiten.

In der Diskuſſion, die zu kleineren Auseinanderſetzungen mit
einer ſchwachen kommuniſtenfreundlichen Minorität führte, betonte
der Präſident des Bergarbeiterverbandes Smith in einer ein
drucksvollen Rede, daß es insbeſondere die Bergarbeiter ſeien, die
eine ſolche Unterſuchung forderten. Die Rede des Präſidenten der

Erlaß noch keine Anklage und keine Verurteilung der Beſchuldigten gerichtet.

Einſtimmig angenommen wurden die drei Entſchlie-
ßungen des Bundesvorſtandes und des Bundesausſchuſſes zur ger

Die endgültige Ent

Erörterung gelangenden Fragen vorbereiten. Die Geſchäftsführung

Bergarbeiter war unmißverſtändlich gegen den Generalſekretär
ſeines eigenen Verbandes Eo o und ſeine früheren Freunde
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Die geretteten Grönlandflieger.

Die Flieger Haſſel und Cramer
wurden nach 14tägigem Marſch durch die Eiswüſte Grönlands von
Eskimos geſichtet und von Prof. Hobbs von der amerikaniſchen
Univerſität Uichigan glücklich gerettet. Prof. Hobbs weilt als Lei
Univerſität Michigan glücklich gerettet. Prof. Hobbs weilt als Lei
land und wurde auf den Aufenthaltsort der Flieger durch Eskimos
aufmerkſam gemacht.

Was wird in Mexiko
Mexiko City, 4. Sept. (Eig. Funkm.) Die Erklärung des mexi

kaniſchen Präſidenten Calles hat im ganzenLande einen äußerſt
ſtarken Eindruck gemacht. In ſeinen Ausführungen vor dem Par
lament hat Calles u. a. betont, daß in Anbetracht der vorgeſchritte
nen Zeit nur die

Wahl eines proviſoriſchen Präſidenten

in Frage kommen kann. Jn dieſem Satz liegt der Schlüſſel zur
Lage. Gelingt es dieſem Präſidenten unter der ſtillen Mithilfe von
Ealles eine friedliche Entwicklung des Landes zu ſichern, dann
dürfte das außerordentlich gewagte Experiment des gegenwärtigen
Präſidenten als geglückt zu betrachten ſein. Jn dieſem Falle wird

für Mexiko das demokratiſche Regime beginnen.
Gelingt es nicht, dann wird nichts anderes übrigbleiben als auf
dem bisherigen Wege die Regentſchaft auszuführen.

Aus unterrichteten parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß die

Wahl des proviſoriſchen Präſidenken noch im Sepkember

vorgenommen und nicht, wie anfangs vorgeſehen war, auf zwei
Jahre, ſondern nur auf 1 Jahr begrenzt ſein ſoll. Infolgedeſſen
werden im Juli 1929 die endgültigen Wahlen ſtattfinden, ſodaß der
neugewählte endgültige Amt hfolger von Calles im Dezember
1929 ſein Amt antreten Als ausſichtsreiche Kandidaten
für die proviſoriſche Präſidentſchaft werden neuerdings der Gou-
perneur Perez Trevino und der gegenwärtige Innenminiſter
Portes Gil genannt. Beides ſind Perſönlichkeiten, die ſich um
die innere Verwaltung große Verdienſte erworben haben und in
engſter Verbindt nit Calles ſtehen. Man erwartet deshalb, daß
urch die Wah des einen der anderen die Pläne des gegenwär

tigen Präſidenten gefördert und Mexiko im Wege der friedlichen
Entwicklung langſam zu einem demokratiſchen Staatsweſen geſtal
tet wird.

Die Konjunktur.
Das preußiſche Handelsminiſtertum ſtellt auf Grund von Berich

ten preußiſcher Induſtrie und Handelskammern feſt, daß ſich die
Abwärtsbewegung in der Wirtſchaft im Monat Auguſt etwas ver
langſamt habe. Jn einzelnen Produktionsmittelinduſtrien ſei auch
z. zum Teil allerdings ſaiſonmäßig bedingte Belebung einge
reten.

Wichtig iſt die Feſtſtellung, daß die ſinkenden Getreidepreiſe
keinen Einfluß auf die Lebenshaltüngskoſten gehabt haben. Viel
r iſt für die Lebenshaltungskoſten eine Steigerung zu konſta-
ieren.

Der Reichsarbeitsminiſter hat die Spitzenverbände der Arbeit
geber und Arbeitnehmer zu einer Beſprechung eingeladen, in der
in erſter Linie Fragen des Schlichtungsweſens eingehend
erörtert werden ſollen

Deutſch-ſüdafrikaniſcher Handelsverkrag. Jn Pretorig wurde am
September ein Handels und Schiffahrtsvertrag zwiſchen der

ſüd afrikaniſchen Union und Deutſchland unterzeichnet. Jm großen
und ganzen lehnt ſich das neue Vertragswerk an den deutſcheng
liſchen Handelsvertrag an und baut ſich auf der gegenfeitigen un
bedingten Meiſtbegünſtigung auf jedoch werden die Vorzugszölle,
die Südafrika gegenwärtig England und den britiſchen Dominien
einräumt, nicht auf Deutſchland ausgedehnt.

Kleine Chronik.
500 Menſchen ertrunken.

Die furchtbare Ueberſchwemmungskataſtrophe im Nordoſten
Koregs, die durch die Ueberſchwemmung des TumenFlüſſes ent
ſtanden iſt, hat nach den vorliegenden Schätzungen an 500 Men
ſchenleben gekoſtet. Die Zahl der Vermißten beträgt faſt 400; man
nimmt an, daß auch ſie ertrunken ſind. Das Hochwaſſer trat ſo
plötzlich auf, daß ſich die Bewohner der zahlreichen kleinen Ort
ſchaſten, die meiſt aus Bambushäuſern beſtehen, nicht mehr recht
Jeitig retten konnten. Das Uederſchwemmungsgebiet iſt von der
Außenwelt faſt vollkommen abgeſchloſſen. Da ſämtliche Telegraphen
linien zerſtört ſind, konnte noch nichts über das Schickſal der im
drohten Gebiet liegenden Städte, wie Kjönd Tſöng und Hung
Schung in Erfahrung gebracht werden. Der angerichtete Schaden
iſt gewaltig die ganze Ernte iſt fortgeſpült worden. Der Tumen

Fluß bildet die Grenge zwiſchen der Manſchürei und Sibirien.

Ein blutiges Familiendrama ſpielte ſich am Dienstag morgen
gegen 7 Uhr in der Chauſſeeſtraße in Berlin-Britz ab. Dort
ſchöß der 50jahrige Schloſſer Hans Rynn ſeinen Stiefſohn. den
26 Jahre alten Schloſſer Frang Oertel, durch mehrere Schüſſe
nieder und ſagte ſich dann ſelbſt ein Kugel in den Kopf. Er war
auf der Stelle tot; Oertel wurde mit lebensgefährlichen Verletzungen
ins Krankenhaus geſchafft. Die beiden Männer hatten früher einen
gemeinſamen Handel betrieben; ſie trennten ſich aber, da ſie in der
letzten Zeit dauernd Zwiſtigkeiten hatten. Am Dienstag früh er
ſchien Rynn bei Oertel, beide gerieten ſofort wieder in Streit. Als
Dertel ſeinem Stiefvater das Haus verwies, zog dieſer in großer

t einen Revolver und gab die verhängnisvollen Schüſſe ab.

PRadio-Tage blatt
(Eigener Funkchenst)

Hamburger Gewerkſchaftskongreß.
Neue Skörungen der Kommuniſten

Hamburg, 5. Sept. (Eig. Funkm.) Am Dienstag abend wurden
die Delegierten des Gewerkſchaftskongreſſes im Hamburger Rat-
haus von dem Senat empfangen. Anſchließend erfolgte ein großer
Aufmarſch der Arbeiter Turner, Sportler und Sänger auf dem
Marktplatz vor dem Rathaus Die Kommuniſten verſuchten auch
hier Störüngen, ohne etwas auszurichten.

Bei dem Aufmarſch der Züge kam es dagegen zu einer ähn-
lichen Aktion wie am Sonnabend bei der Kundgebung der Gewerk
ſchaftsjugend. Die Kommuniſten fielen über die abmarſchierenden
Reichsbannerleute her und nur durch das rechtzeitige Eingreifen
der Polizei konnten größere blutige Schlägereien verhindert wer
den. Die Kommuniſten wurden auch tätlich gegen Polizeibeamte
Nur mit Mühe und Not konnten ſich die Beamten den tätlichen
Angriffen entziehen. Die Hamburger Arbeiterſchaft iſt über dieſes
neue Verbrechen der Kommuniſten ungeheuer erregt.

Jm Zuſammenhang mit dieſen neuen Vorgängen ſind drei Per
ſonen verhaftet worden, die einwandfrei als Kommuniſten feſtge-
ſtellt werden konnten. Einem der Verhafteten wurde eine Düte
mit einem halben Pfund Pfeffer abgenommen.

Die Verhandlungen des Kongreſſes begannen am Mittwoch
morgen mit dem Vortrag Naphtalis über die Demokratiſierung der
Wirtſchaft.

Eine Breslauerin durchſchwimmt den Kanal

Berlin, 5. Sept. (Eig. Funkm.) Die Breslauer Schwimmerin
Anni Weynel hat nach einer Meldung der Berliner Morgenpreſſe,
am Dienstag den Aermelkanal durchſchwommen. Die Leiſtung er
folgte nach der gleichen Quelle unter beſonderer Kontrolle

Berliner Verkehrsunfälle.
Am Dienstag abend ereignete ſich im Norden Berlins ein fol

genſchwerer Verkehrsunfall. Der 40 Jahre alte Maſchiniſt Emil
Sperling aus Nauen fuhr mit dem Motorrad in voller Fahrt ge
gen einen Kraftwagen. Dabei wurde das Rad auf den mittleren
Promenadenweg geſchleudert, auf dem viele Paſſanten gingen. Das

Rad riß einen 26jährigen jungen Mann und deſſen Frau zu Bo
den und flog weiter in eine Gruppe von Kindern hinein, von
denen ein vierjähriger und ein fünfjähriger Knabe umgeriſſen wur
den. Der Fahrer wurde in weitem Bogen gegen eine Frau ge

Fliegerpech.

ſchleudert, die einen Kinderwagen fuhr.
Wagen ſchlug um.
ſchleudert.
Verwundungen erlitten, alle anderen Verletzten konnten nach der
Anlegung von Notverbänden in ihre Wohnungen entlaſſen wer

Die Frau ſtürzte hin, der
Das Kind von zwei Jahren wurde herausge

Von den Verletzten hat ein Feuerwehrmann ernſtere

den. Der Motorradfahrer kam mit leichteren Hautabfürfungen da
von. An der Ecke der neuen Wilhelmſtraße und des Reichstags
ufers, in Berlin wurde am Dienstag abend ein Verkehrsſchutzmann
umgefahren und ſchwer verletzt.

Zum Strelitzer Juſtizmord.

Strelitz, 5. Sept. (Eig. Funkm.) Als Nachfolger des im Zu
ſammenhang mit der Jakübowſki- Affäre am 1. Oktober in den
Ruheſtand tretenden Oberſtaatsanwalts von Mecklenburg-Strelitz,
Müller, iſt Landgerichtsrat Dr. Weber zum Oberſtaatsanwalt beim
Landgericht Reuſtrelitz ernannt worden.

Wie Roſſi entführt wurde.
Genf, 5. Sept. (Eig. Funkm.) Die Unterſuchung der ſchweize

riſchen Behörden in der Angelegenheit der Roſſi-Affäre hat erge
ben, daß in der Nacht der Entführung ſechs bewaffnete italieniſche
Soldaten in Uniform per Motorboot durch Schweizer Gewäſſer
nach Champione geſchafft worden ſind. Das Motorboot iſt von 2
ſchweizeriſchen Beamten geſehen, ohne daß ſie gegen die Neutrali
tätsverletzung eingeſchrikten wären. Gegen ſie iſt bereits ein Dis
ziplinarverfahren eingeleitet worden.

Muſſolini verlangt weitere Opfer.
Paris, 5. Sept. (Eig. Funkm.) Wie der „Popoulair“ mitteilt

hat die italieniſche Behörde die Auslieferung des gegenwärtig in
Frankreich lebenden früheren Generalſekretärs der ſozialiſtiſchen
Jugend Jtaliens, Morelli, gefordert Morelli iſt kürzlich im
Abweſenheitsverfahren zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verur
teilt, trotzdem er ſchon ſeit 1921 in Frankreich lebt und mit einer
Franzöſin verheiratet iſt.

900 Toke in Koreg.
London, 5. Sept. (Eig. Funkm.) Die Zahl der in Nordoſtkorea

ertrunkenen Menſchen hat ſich nach den Schätzungen des dortigen
Gouverneurs inzwiſchen auf 900 erhöht. Din Nordoſtkoreag zu
verzeichnende Ueberſchwemmung iſt nach der Aeußerung des glei
chen Gouverneurs die ſchlimmſte, die man dort ſeit vielen Jahren
erlebt hat. (Siehe den Artikel unter Kl. Chronik.)

Im Familienſtreit erſchlagen. Jn der Mottlau, einen die Stadt
Danzig durchfließenden Nebenfluß der Weichſel, wurde die ent
kleidete Leiche des 30jährigen Arbeiters Artur Wiſchnewſki aufge
funden. Der Tote wies ſchwere Verletzungen am Kopf auf, die
von heftigen Schlägen mit einem ſcharfen Inſtrument herrühren.
Da W. zum Trunk und zu Gewalttätigkeit neigte, kam es in ſeiner
Familie häufig zu tätlichen Auseinanderſetzungen Jn einer der

Die beiden franzöſiſchen Flieger Lefevre (links) und Aſſo
land (rechts), die am Dienstag vormittag um 7 Uhr zu einem
Ozeanflug ſtarteten, ſind in Caſablanca (Marokko) infolge eines
Motorendefekts gelandet. Der Ozeanflug der franzöſiſchen Flieger
dürfte damit ſeinen vorläufigen Abſchluß gefunden haben.

Die Junkers- Flieger Riſticz und Jimmermann,
die am Sonntag morgen in Deſſau um 5 Uhr zu einem Angriff
auf den Langſtreckenrekord aufſtiegen, aber noch am gleichen Tage
in Moskau wegen ſchlechten Wetters notlandeten, haben ihren an
fänglichen Plan, von Moskau aus den Flug fortzuſetzen, aufgege
ben und beabſichtigen, möglichſt umgehend nach Berlin zurückzu
kehren. Dieſer Beſchluß iſt auf die ungünſtige Wetterlage zurück
zuführen.

Einer, der den Betrieb verſtehk.
Der amerikaniſche Ozeanflieger Levine, der kürzlich in Deſſau

ein JunkersFlugzeug kaufte und damit angeblich von der iriſchen
Küſte aus, einen neuen Ozeanflug plante, hat ſich am Dienstag
in Cherbourg mit der Leviathan nach Newyork eingeſchifft. Sein
Flugzeug bleibt bis auf weiteres in Le Bourget. Es ſcheint lang
ſam, daß auch Levine jetzt zu der ſonderbaren Sorte von Ozean
fliegern gehört, die immer und immer wieder zur eigenen Reklame
beſtimmte Abſichten über angebliche Flugpläne in die Welt hinaus-
poſaunen, ohne ernſthaft an deren Verwirklichung zu denken.

Zum Ozeanflug geſtarket. Die franzöſiſchen Flieger Aſſolant und
Lefevre, die am Montag einen vergeblichen Startverſuch unter
nommen hatten, ſind am Dienstag morgen um 7 Uhr von dem
Pariſer Flugplatz Le BVourget zum Fluge nach Newyork geſtartet.
Die Maſchine iſt ein einmotoriger Bernard-Eindecker, der den
Ramen „Kanarienvogel“ trägt. An Bord befindet ſich auch ein
junger Mann namens Armand Lotti, der den Flug finanziert-
Lottt war ſchon um 2 Uhr morgens in den Apparat geklettert,
da ihn ſein Vater, ein Pariſer Hotelbeſitzer, durch einen Detektiv
hatte ſuchen laſſen, um ihn an der Mitfahrt zu verhindern. Die
Piloten wollen, falls die Witterungsverhältniſſe einen direkten Flug
über die Azoren nach Newyork verbieten ſollken, über Dakar an
der Weſtküſte Afrikas und Pernambuco nach Rio de Janeiro
fliegen, um von dort aus nach einem längeren Aufenthalt nach

Newyork zu ſtarten. dDen Bruder ermordek. Auf dem Marktplatz von Kuffſtein
in Oeſterreich hielt ein Poliziſt ein Fuhrwerk an, auf dem eine mit
Blut beſudelte Decke lag. Auf dem Wagen ſaßen der 28jährige
Banernſohn Sieberer und ein Wirtſchaftsbeſitzer. Unter der Decke
fand mon die Leiche des Bruders Sieberers, die am Kopf eine
ſchwere Wunde trug. Sieberer gab an, daß ſich ſein Bruder bei
einem Sturz aus dem Bett tödlich verletzt habe. Durch die ärztliche
Unterſuchung wurde jedoch feſtgeſtellt, daß der Bruder durch
mehrere Schläge auf den Hinterkopf getötet worden iſt; auch zeig
ten ſich am Halſe Würgemale. Sieberer wurde unter dem Verdacht des Seenorh verhaftet. Man nimmt an, daß er ſeinen

Bruder getötet hat, um ſich in den alleinigen Beſitz des väter

e e

lichen Hofes zu ſetzen.
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letzten Nächte kam es abermals zu einem erregten Streit, an dem
ſich auch der Schwiegervater beteiligte. W. dürfte ein Opfer dieſer
letzten Auseinanderſetzungen geworden ſein

Der Griff auf den Roulettetiſch. Einen dreiſten Diebſtahl
verübte im Zoppoter Spielklub ein Kaufmann Schenk aus Ma
rienwerder. Vor den Augen der zahlreichen Spieler griff er in
die Kaſſe des Croupiers und nahm 20 Spielſtücke a 500 Gulden an
ſich um damit zu flüchten Er wurde nach einer wilden Jagd durch
die Straßen Zoppots feſtgenommen. Der Dieb will ſein ganzes
Geld verſpielt haben, ſodaß er genötigt geweſen ſei, ſich durch einen
kühnen Griff das Geld für die Heimreiſe zu verſchaffen.

Drei Tage lebendig begraben. Auf der Grube Maria bei
Hoen gen (Alsdorf) konnte der ſeit drei Tagen verſchüttete Berg
mann Kaßmannshuber befreit und ins Krankenhaus eingeliefert
werden. Der Gerettee hat unbedeutende Beinquetſchungen davon

getragen.
Die Sredikbrieffälſcheraffäre zieht immer weitere Kreiſe Jn

Marſeille iſt dieſer Tage ein weiteres Mitglied der Bande,
ein Baron von Maſſa, verhaftet worden; man hat ihm Beziehun
gen zu der Bande und Beteiligung an den Betrügereien nachge
wieſen. Es wird damit zu rechnen ſein, daß in den nächſten Ta
gen weitere Verhaftungen erfolgen werden. Die in Berlin verhaf
keten Kreditbriefſchwindler Aleſſi und Marcheſini ſind nach Mün
chen überführt worden, von wo aus die Vorunterſuchung gegen ſie
geführt wird. Wegen der Auslieferung des in Mailand verhafte
ten Hauptbeteiligten Palmeri ſchweben Verhandlungen mit der
italieniſchen Regierung.

Lebendig verbrannk. Fünf an den lothringiſchen Manövern
teilnehmende Dragoner hatten ſich in einem Dorfe bei Metz auf
einem Heuboden einquartiert, in dem plötzlich Feuer ausbrach.
Der Wachthabende konnte im letzten Augenblick ſeine Kameraden
wecken. Da ſämtliche Ausgänge durch das Feuer verſperrt waren
mußten die Eingeſchloſſenen durch ein Loch, das ſie in das Dach
gehauen hatten auf die Straße ſpringen. Dabei glitt einer von
ihnen aus und fiel in das brennende Heu zurück; er kam in den
Flammen um. Zwek weitere Soldaten erlitten leichtere Brand
wunden.

Der ungekreue Rechtsanwalk. Der Unterſuchungsrichter beim
Landgericht 3 in Berlin hat gegen den flüchtigen Berliner
Rechtsanwalt Julius Meyer 2, der einen ihm anverträuten Be
trag von 4500 Mark unterſchlagen hat, Haftbefehl erlaſſen. Meyer
hatte ſich Ende der vergangenen Woche ſelbſt ſtellen wollen. Dieſe
Zuſage hat er nicht gehalten. Der Aufenthalt des Flüchtigen iſt
unbekannt.

350 000 Griechen fieberkrank. Die griechiſche Regierung hat die
Zahl der an Fieber erkrankten Perſonen mit 350 000 angegeben.
Nach ihrer Darſtellung kommen auf 1000 Erkrankte drei bis fünf
Todesfälle Das Fieber hat jetzt auf jeden Straßenzug Athens
übergegriffen. In einer Straße ſind von 1000 Bewohnern 300 an

DenguesFieber erkrankt
Ein ſchweres Automobilunglück ereignete ſich auf der Straße

nach Eichſtätt in Bayern. Dort überſchlug ſich das Auto eines
peruaniſchen Diplomaten der mit ſeiner Gattin von Karlsbad
über München nach Paris fahren wollte, als es einem Holzfuhr
werk ausweichen wollte. Die Frau des Diplomaten mußte durch
das Fenſter des brennenden Wagens heranegeregen werden ſie
wurde mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus geſchafft Der
Geſandte und der Chauffeur erlitten leichte Verletzungen an Kopf
und Händen. Der Wagen brannte vollkommen aus.

Untwelterkataſtrophen auf Koreg. In der Provinz Kankyo auf
Koreg ſind durch rieſige Ueberſchwemmungen 3000 Häuſer vernich

tet worden. Zehn Einwohner ertranken.
wurden ſchwer verletzt.

Zahlreiche Perſonen
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Tanze: Gerd van Durp.
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Farbe Boe
DBerenburg am Harz
vom 21. bis 26. Sept. 1928

für die Kreise Halberstadt. Quedlinburg
Blankenburg und Wernigerode.
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Berliner Fu
gag, 6. September 1928. 3. Jahrgang.

Das Gelände der Funkausſtellung mit dem Berliner Funkturm.

Dieſer Tage wurde auf dem Berliner Ausſtellungsgelände die
fünfte Funkausſtellung eröffnet. Seit dem Jahre 1923,
wo die Funkausſtellung ins Leben gerufen wurde, hat ſie ſtändig
an Ausdehnung gewonnen. Dieſes Mal reichte die Funkhalle, die
Stammſtätte der Ausſtellung, nicht aus, ſo daß auch die Autohalle
von den Ausſtellern mit Beſchlag belegt werden mußte. Die Aus
ſtellung bringt diesmal eine Reihe von intereſſanten Neuerungen,
ſo zum Beiſpiel eine ſehr gelungene techniſche Löſung des Fern
ſehens, den ſprechenden Film und das Fernkino.

Am Sonntag, dem zweiten Tag nach der Eröffnung, hatte die
Funkausſtellung am Kaiſerdamm einen Rekordbeſuch von 50 000
Perſonen aufzuweiſen Das Maſſeninterefſe an dieſer Aus
ſtellung kann nicht Wunder nehmen; denn die Funkinduſtrie hat
alle Vorzüge eines neuen und zukunftsreichen Wirtſchaftszweiges
für ſich: ſie kann ſozuſagen jeden Tag mit
errungen aufwarten. Jm Auf
techniſchen Neuerungen 5

greifbaren Neu
des Funks

zu einem3 el u überhaſtetenFunkinduſtrie in Mißkredit zu brin
gen. Heute iſt Syſtem in die Sache gekommen. Die kech
niſchen Neuerungen bringen planvollen Auf und Ausbau. Die
Berliner Ausſtellung iſt ein glänzender Beweis dafür

Der Leitſat der Radiokechnik heißt Vereinfachung.

Wenn man, um dieſe auf einem wichtigen Gebiet zu erzielen die
Heizbatterie durch Nebenanſchluß erſetzt, ſo mag das heute noch
nicht in jedem Fall Verbilligung bedeuten. Daß aber die Bedie
nung des Apparates mit Netzanſchluß einfacher und angenehmer
wird, darüber iſt nicht zu ſtreiten. Deshalb iſt das Netzan-
fchlußgerät auch auf der Berliner Funkausſtellung der große
Schlager. Der Sinn der neuen Einrichtung iſt. die Heizbatterie
durch mit Wechſelſtrom geheizte Röhren überflüſſig zu machen.
Das Radio ſoll unmittelbar aus der Lichtquelle geſpeiſt werden
Es iſt zu erwarten, daß ſich dieſes Prinzip überall dort durchſetzen

S

Tempo, das geeignet war, die

wird, wo elektriſcher Netzſtrom zur Verfügung ſteht. Bei
den wechfelſtromgeheizten Röhren iſt zwiſchen Röhren mit indirekt
geheizter Kathode und Röhren mit direkt geheizter Kathode zu un
terſcheiden. Bei den Röhren mit indirekt geheizter Kathode iſt der
Emiſſionsvorgang von der Heizung elektriſch vollkommen getrennt.
Ein vom Wechſelſtrom durchfloſſener Glühfaden ſendet nicht ſelbſt
den Emiſſionsſtrom aus, ſondern dient nur zur Erwärmung eines
Jſolierröhrchens, das auf ſeiner Oberfläche eine emittierende Schicht
trägt. Die Wärmeträgheit der ganzen Anordnung iſt ſo groß,
daß die Schwankungen des Wechſelſtromes auf die Temperatur
keinen Einfluß mehr haben. Bei den direkt geheizten, den ſoge
nännten Kurzfadenröhren, werden ſehr kurze, dafür aber
ſehr ſtarke Fäden verwandt. Der Telefunkenkonzern zeigt auf der
Ausſtellung ſowohl indirekt geheizte als auch direkt geheizte Röh
ren. Sehr empfohlen wird von ihr eine Type REN 1104 eine
ſogenannte Anfangsſtufenröhre mit ſehr hoher Leiſtung. Die Fir-
ma Lorenz bietet das Netzanſchlußgerät R 102 an Das Gerät
ſcheint eine ausgezeichnete Stromguelle für einen Betrieb von
Zei bis Dreiröhrenempfängern zu ſein. Es iſt lieferbar für 220
oder 110 Volt Wechſelſtrom, die wohl am häufigſten vorzufinden
den Netzſpannungen der elektriſchen Lichtleitung. Die Schuchardt
A G. empfiehlt ein Netzanſchlußgerät, mit dem für ſämtliche Emp-
fänger Anodenſpannungen und Gittervorſpannungen in einem ge
wiſſen Umfang direkt aus dem Wechſelſtromnetz zu nehmen ſind.
Die Stromkoſten ſollen bei täglicher Benutzung noch lange nicht
eine Kilowattſtunde im Monat ausmachen Mit dem Netzanſchluß
gerät ſind ſchon vor längerer Zeit Verſuche gemacht worden. Es
gelang aber bisher noch nicht zu vermeiden, daß Störgeräu-
ſche über die Heizung in den Empfang kamen. Man hat nun die
Schirmgitterröhre geſchaffen die u. a. den Zweck hat.
Störgeräuſche auszuſchalten. Ob die Schirmgitterröhre dieſe und

muß abgewartetandere an ſie geknüpfte Erwartungen erfüllt,
werden.

ie Lautſprechertechnik hat im letzten Jahr beſonders
elektrodynamiſchen Lautſprecher entwickelt, der überhaupt das
nen auf dem Markt zu machen ſcheint. Beſondere Beachtung
ſienen die von der Hermann Grau Metallwarenfabrik Berlin
edrichshagen gezeigten Konſtruktionen. Sie zeichnen ſich durch
ürgetreue Wiedergabe jeglicher Tonfrequenzen im Bereich der
ndfünkdarbietungen, überwältigende Tonfülle und volle Har
nie in der Hervorbringung der geſamten Tonſkalg aus. Der
romverbrauch hält ſich in Grenzen. Damit der Lautſprecher grö
en Belaſtüngen gewachſen iſt, hat man einen Eingangstrans
mator eingebaäut. Fortſchritte zeigt auch die Akkumulato-

eninduſtrie, die einfache Einrichtungen zum Laden der Bat
terie vorführt; dabei bedient man ſich im weſentlichen des Metall
trockengleichrichters.

Belagert wird auf der Ausſtellung der Stand der Deutſchen
Fultograph Geſellſchaft. Sie nutzt die Erfindung des Engländers

Otto Fulton aus und führt die Bildübertragung praktiſch
vor. Die zu übermittelnde Photographie wird auf eine, mit einer
lichtempfindlichen Schicht überzogene Kupferfolio kopiert, wobei
aber vorher das Bild durch einen an die Herſtellung eines Zei
tungskliſchees erinnernden Vorgang in lauter feine, dünne Linien
zerlegt wird. Dieſe werden ſchmäler oder breiter je nachdem das
Bild an der betreffenden Stelle heller oder dunkler iſt. Zwiſchen
dieſen Linien, die iſoliert ſind, liegt die blanke Metallfolio frei.
Wenn nun der Abtaſtſtift quer darüber gleitet, ſendet er längere
oder kürzere Stromſtöße, die den Schattierungen des Bildes ent
ſprechen. Bei jeder Umdrehung der Sendewalze wird außerdem
noch ein beſonderer Stromſtoß ausgeſandt, der den notwendigen,
ganz genauen Gleichlauf von Sender und Empfänger erzielt Zum
Betrieb des Bildempfängers benötigt man lediglich die für den
Radioempfänger ohnedies vorhandene Akkumulatorenbatterie von
4 Volt, die Anodenſpannung von zirka 90 Volt und eine getrennte
Gittervorſpannung von 15 Volt. Die Aufnahme des Bildes ge
ſchieht in der Weiſe, daß ein Platinſtift über ein beſonders präpa-
riertes und auf einer Walze liegendes Papier fährt und ſukzeſſive
das ganze Bild zeichnet.

Bildübertragung iſt aber noch kein Fernſehen. Wer ſich
über diefe Neuerfindung auf der Berliner Funkausſtellung vrien-
tieren will, muß ſich ſchon zu der Ausſtellungskoje der Deutſchen
Reichspoſt bemühen, die einen Fernſehapparat des ungariſchen Jn
genieurs Mihaly zeigt.

Jm Grunde genommen arbeiten Fernſehen und Bildübertra
gung nach demſelben Prinzip Bei der Bildtelegraphie muß jedoch
der Gegenſtand, deſſen Bild dem Empfänger übermittelt wird, vor
her photographiert werden. Die Uebertragung, das Bildtelegra
phieren, dauert auch immerhin 2 bis 10 Minuten. Das Fern
ſehen will die unmittelbare Beobachtung erreichen. Es
muß alſo erzielt werden, daß die Aufteilung des Bildes in einzelne
Punkte, die Umwertung derſelben in Stromſchwingungen, das Hin
übertelegraphieren, die Wiederumwandlung in Lichtpunkte und die
Zuſammenreihung in das entſprechende Bild in einem kürze-
ten Zeitraum als einer Achtel Sekunde durchzufüh
ren iſt. Die Vorgänge beim Fernſehen nach dem Syſtem Mihaly
laſſen ſich am beſten dahin zuſammenfaſſen: Das zu übertragende
Bild wird durch Objektiv, wie beim Photographieren, auf eine
Glasſcheibe geworfen und durch eine rotierende gelochte Scheibe
in Bildelemente von zirka bis 4 mm zerlegt. Jn einer Photo-
zelle verwandeln ſich die Lichtpunkte in elektriſche Stromſtöße ver
ſchiedener Stärke. die der Lichtſtärke jedes Bildelements entſpre
chen. Nun erfolgt die Uebertragung der Bildſtröme entweder
drahtlos oder durch Draht zum Empfänger, der die Bildſtröme wie
der in Lichtpunkte verſchiedener Stärke verwandelt. Anſchließend
erfolgt dann die Syntheſe auf einen Zuſammenſetzer. Der ganze

Vorgang erfordert eine Zehntel Sekunde
Man rühmt dem Syſtem Mihalys alle Chancen für die Zukunft

nach. Außer Mihaly zeigt auch die Telefunkengeſellſchaft eine
FernſehMethode.

Eine Mutter.
Roman von Greke Saß.
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„Spielſt du noch Klavier?“ fragte Suſe
Fritz ſtieg bei dieſer Frage eine helle Röte ins Geſicht. Wie

kam ſie plötzlich darauf? Wußten ſie hier am Ende ſchon, daß er
es in Berlin für Geld getan hatte?

„Ja“, ſagte er, „wenn ich Gelegenheit dazu habe gern.“
Wieder wechſelte Lene Lieb mit dem Vater einen Blick Paula

wußte: Sie haben alles, was er in Berlin getrieben hat, ausge
kundſchaftet. Das zu erfahren war ja ſo einfach Jhr Mann
brauchte nur an Liebler zu ſchreiben, und das hatte er wohl getan.
Darum fragte er auch nicht nach der neuen Stellung. Er wußte
längſt, daß ſich die erledigt hatte. Paula ſah ſtill vor ſich hin. Sie
hörte kaum noch auf das, was um ſie herum geſprochen wurde.

Daß ihres Mannes Freundlichkeit nicht aufrichtig war, war ihr
jetzt ganz klar. Er beabſichtigte etwas mit ihr. Auch damit be
zweckte er etwas daß er Lene Lieb mit ihren Töchtern herveſtellt
hatte.

„Paula, ich muß heute noch einmal in die Fabrik“, ſagte Kra
mer plötzlich ſich zu ihr hinüberneigend, „bitte Lene und Anni
daß ſie zum Abendeſſen bleiben.

Paula hob langſam den Kopf und nichte ihm zu.
„Und Suſe nicht?“ fragte ſie.
„Sie kann nicht bleiben“, ſagte Lene. Suſe war ſchon ins En

tree gegangen um ſich anzukleiden. Fritz folgte ihr, um ihr in
den Mantel zu helfen

„Komm mit bat Suſe, „ſteh dir meine Wohnung an.
Fritz dachte daran, daß er Hannga noch begrüßen wollte und

verſprach, morgen zu ihr zu kommen. Sein Vater kam aus dem
Zimmer. Fritz hielt ihm ſeinen Pelz.

„Mein Wagen wartet“, ſagte er, „komm, fahre mit uns ins
Tal; du mußt doch auch die Fabrik ſehen.“

Fritz wollte nicht recht.
„Ach, mach keine Faxen, jetzt kommſt du mit
Fritz ſah auf die Uhr. Es war fechs. Wann ſollte er zu Hanna?

Der Vater gab ihm keine Zeit zum Ueberlegen.

„Hier los, ſchlüpf“ in deinen Ulſter und dann hollal“

Nun war er wirklich nicht dazu gekommen, Hanna zu begrü-
ßen. Der Vater hatte ihn ſo lange in der Fabrik aufgehalten. Und
ſchließlich hatte er noch das neue Haus anſehen müſſen, in welchem
Suſe wohnte Und Suſes Wohnung hatte er bewundern und auf
ihrem neuen Konzertflügel ſpielen müſſen. So war es ſpät gewor-
den, bis ſie nach Hauſe kamen. Eine Möglichkeit ſich heimlich
fortzuſtehlen. bot ſich auch nicht. So viel er auch auf eine ſolche
ſann. Endlich es war Mitternacht vorbei, gingen Liebs“ Weil
die Frauen allein waren, bot er ſeine Begleitung an. Auf dem
Rückwege ging er an Heinzelmanns Haus vobei. Er mußte dazu
einen weiten Umweg machen und noch außerdem den ſteilen Ab
ſtieg ins Tal. Aber zu den Fenſtern wollte er doch wenigſtens hin
aufſehen, hinter denen Hanna ſchlief Ob ſie ſchlief? Sie lag viel
leicht mit offenen Augen und dachte darüber nach, warum er nicht

zu ihr gekommen war.
Es mußte ſie ſehr kränken, daß er ſie nicht begrüßt hatte. Daß

er angekommen war. wußte ſie beſtimmt. Jn Friedeberg erfuhr
man immer alles gleich

Bald ſtand er vor dem kleinen Lehrerhaus, nur durch einen
Vorgarten von ihm getrennt Einſam ſtand es im Dunkel der
Nacht da. Seine Augen ſuchten die Fenſter von Hannas Stube
Sie hatte ſie ihm früher einmal gezeigt

Vom Kirchturm her kamen zwei dumpfe Schläge
ihn auf. Schon zwei Uhrl Nun mußte er doch gehen

So leiſe und vorſichtig er das Haus aufſchloß, die Mutter hatte
es gehört. Wo kam er jetzt her? War er noch zu Liebs hinein
gegangen?

Die Nacht war für beide unrubig. Es war ſpät, als Fritz er
wachte Er hatte ſich tüchtig verſchlafen. Eilig ſprang er aus dem
Bett, wuſch ſich und kleidete ſich an. Marie kam an ſeiner Stuben
kür vorbei. Er ſah hinaus und fragte ſie, ob die Mütter ſchon auf

Das Mädchen lachte
Frau Kramer iſt ſeit ſechs Uhr auf.
Gott ja, die Mutter war eine Frühaufſteherin. Er beeilte ſich

daß er hinunterkam. In der Diele hörte er des Vaters Stimine.
Wie kam es, daß der Vater noch nicht in der Fabrik war Sollte
er ſeinetwegen heute nicht gegangen ſein. In der Diele ſtand eine
große Tanne Bei ihrem Anblick fiel ihm ein, daß heite Heilig
abend ſei. Er trat in die Stube wo die Mutter mit dem Sor
kieren des Weihnachtsſchmuckes beſchäftigt war und der Vater die

Zeitung las
„Na, hör

Sie riſſen

ſeit

mal du haſt aber einen guten Schlaf!, ſagte der
Vater

Fritz entſchuldigte ſich wegen ſeines Spätkommens.
„Jch war viel wach in der Nacht, erſt gegen Morgen ſchlief ich

feſt ein. Jch muß wie ein Toter geſchlafen haben, daß ich euch
nicht gehört habe.“

Er umarmte die Mutter
„Nun haſt du ſo lange auf mich warten müſſen, Mutter, ver

zeih.“
Sie lächelte ihn an.
„Es macht ja nichts, nach der Fahrt warſt du müde, und ſpät

genug biſt du auch ins Bett gekommen.“
Nach dem Frühſtück erhob ſich Fritz
„Jch möchte auf eine Stunde an die Luft gehen“, ſagte er.
Die Mutter nickte ihm zu. Sie verſtand ſofort, er wollte zu

Hannga gehen.
„Geh'“, ſagte ſie, „wir eſſen um eins, früher brauchſt du nicht

zurück zu ſein.
„Jch werde mit dir kommen“ ſagte der Vater, „ich will auch an

die Luft.
Fritz blieb unentſchloſſen ſtehen.
„Vater, ich wollte erſt einmal zu den Heinzelmanns.“
„Aha! Dachte ich mir's doch. Alſo du ſcheinſt die Abſicht zu

haben, dieſe verrückte Geſchichte mit Hanng Heinzelmänn wieder

neu in Szene zu ſetzen?“
Er ſah Fritz von untenauf an.
„Ja, Vater, du weißt doch daß Hanna mein Wort hat?“
„Unſinn, was heißt das, ſie hat dein Wort? Wenn du nicht

die Möglichkeit haſt eine Frau zu ernähren, kannſt du keine neh
men.“

„Er wird ſie haben“, ſagte Paula in ſcharfem Tone.
„So? Na, täuſch dich nur nicht.
„Geh', Fritz, ich habe mit dem Vater allein zu reden.

Er ging zögernd bis zur Tür.
„Er bleibt, ich habe mit ihm zu ſprechen.

gehen ſagte der Vater
„Komm in mein Zimmer“, forderte er Fritz auf.
In ſeinem Zimmer angekommen, ließ er ſich in ſeinen Seſſel

vor dem Schreibtiſch nieder.
„Setze dich und höre zu, was ich dir zu ſagen habe.
Fritz nahm auf einem Seſſel neben dem Schreibtiſch Platz.
„Daß aus deiner Anſtellung in der Aachener Tuchfabrik nichts

wird, weiß ich, der Chef hat an mich geſchrieben. Er hat mir mit
geteilt was du in Berlin getrieben haſt.“ Er hob abwehrend die
Hand, als Fritz etwas ſagen wollte. „Ich will nichts hören, eine

Danach mag er



Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 5. September.

Länder ohne Viſumzwang.
Roch von zehn Skaaken verlangt.

Wie bereits gemeldet, iſt der Viſumzwang zwiſchen Deutſchland le
nd Jtalien mit Wirkung vom 15. Sept. ab aufgehoben.
den. Deutſche Staatsangehörige können jetzt ohne Viſum, wie
zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, bereiſen: Dänemark, Da
ſinnland, Großbritannien, Jrland, Jugoſlawien, Lettland, die
derlande, Norwegen, Oeſterreich, Portugal Schweden, Schweiz
Sſchechoſlowakei, Kanada, Südafrika, Japan, Mexiko, die dom
laniſche Republik, Haiti, Kuba, Panama, Ekuador, Nikuragua, ſo
ſte überwiegende Mehrzahl der engliſchen Kolonien

Demgegenüber wird für folgende Staaten noch ein Viſum
nötigt. Frankreich, Belgien, Spanien, Ungarn, Rumänien,
garien und Griechenland, Eſtland, Litauen und Polen.

S

Die Arbeitsmarkklage im Kreiſe Wernigerode. Die all
meine Arbeitsmarktlage im Kreiſe Wernigerode konnte in den letz
ten Monaten im Vergleich zu den übrigen Bezirken Deutſchlands
als recht günſtig bezeichnet werden. Während beiſpielsweiſe die
monatlichen Durchſchnittszahlen aller männlichen Arbeitſuchenden
in der Zeit von Mai bis einſchließlich Auguſt 1927 412 betrug,
erreichte ſie in demſelben Zeitraum dieſes Jahres nur 377. Auf dem
weiblichen Arbeitsmarkt liegen die Verhältniſſe etwas ungünſtiger
Die Durchſchnittszahl für das Vorjahr betrug 33, während ſie in
dieſem Jahre 47 beträgt. Dies hat ſeine Urſache in der Stillegung
der beiden Schokoladenfabriken. wo ja bekanntlich in der Haupt
ſache Frauen beſchäftigt wurden. Die günſtigen Verhältniſſe dieſes
Jahres ſind größtenteils auf den weſentlich geſteigerten Fremden
verkehr zurückzuführen, deſſen unmittelbarer und mittelbarer Ein
fluß auf den örtlichen Arbeitsmarkt noch bei weitem nicht die Be
deutung beigemeſſen wird, die ihm tatſächlich zukommt. Weiter
kommt die bis jetzt noch immer im Aufſtieg begriffen geweſene
Granitinduſtrie als weſentlicher Faktor zur Entlaſtung des Ar
beitsmarktes hinzu. Auch ſie hat, wie bereits ſchon im Vorjahre
wieder eine große Anzahl berufsfremder Arbeitskräfte an ſich ge
zogen. Als dritter für den örtlichen Arbeitsmarkt weſentlicher
Erwerbszweig kommt die Forſtwirtſchaft und in Verbindung mit
dieſer die Sägewerksinduſtrie in Betracht, welche die Verhältniſſe
dieſes Jahr recht günſtig beeinflußten Alle übrigen Jnduſtrie
und Erwerbszweige, ſoweit ſie nicht im Niedergehen begriffen
ſind, trugen zur Behebung der Arbeitsloſigkeit wenig bei, teil
weiſe iſt ſogar, wie in der Metallinduſtrie in den letzten Wochen
ein Nachlaſſen der Beſchäftigungsmöglichkeiten zu beobachten ge
weſen. Wenn ſo die allgemeine Lage in den Sommermonaten
als verhältnismäßig recht befriedigend bezeichnet werden konnte,
ſo iſt doch nicht zu verkennen, daß die Zukunft nicht roſig ſein
wird. Der Fremdenverkehr flaut ab und mit dieſer Tatſache hört
auch für hunderte von Männern und Frauen die Möglichkeit auf,
Verdienſt zu erzielen. Das Baugewerbe hat keine gute Konjunktur,
es iſt deshalb notwendig, daß hier ſoweit als irgend möglich, für
den Herbſt noch etwas nachgeholfen wird, damit ein gewiſſer Aus
gleich geſchaffen wird. vor allem ſoweit der männliche Arbeitsmarkt
in Frage kommt. Für die weiblichen Arbeitſuchenden iſt dieſes
ſchon geſchehen dadurch, in dem in dieſem Herbſt noch einmal im
großen Umfange mit den Kulturarbeiten in den ſtädtiſchen Forſten
begonnen wird. Die Zahl der männlichen Unterſtützungsempfänger
betrug im Kreiſe am 1. d. Mts. 196 gegen 290 im Vorjahre. Frauen
wurden 58 gegen 8 i. V. unterſtützt. Hinzu kommen für den glei
chen Termin noch 21 Unterſtützte aus der Kriſenfürſorge gegen
33 am gleichen Tage des Vorjahres. Auch aus den Zahlen der
Unterſtüßungsempfänger iſt die günſtigere Lage des Arbeits
marktes ebenſo erſichtlich wie aus den eingangs angeführten Zah
len aller Arbeitſuchenden, obgleich hierbei zu berückſichtigen iſt,
daß die Zahl der aus der öffentlichen Wohlfahrtspflege unterſtütz
ten Arbeſtſuchenden (der Ausgeſteuerten) heute größer iſt als im
Vorjahre. Das Bild wäre noch günſtiger, wenn nicht durch den
Brand der Haſſeröder Papierfabrik rund 70 Arbeiter und Arbei
kerinnen gezwungen geweſen wären, ſich arbeitslos zu melden.

Der Offenbarungseid des Werwolf. Seit über einem Jahr
ſchwebt beim hieſigen Gericht ein Prozeß, weil der ehemalige Kaſ
ſierer des Werwolfs, Brandes, ſich nicht erinnern kann, von einew
Bankbeamten den Betrag von 500 Mark erhalten zu haben. Als
Ergebnis der verſchiedenſten Gerichtstermine hat ſich jedoch un
zweifelhaft ergeben, daß Brandes eine Quittung über dieſen Be
krag unterſchrieben hat. Da von Brandes edoch nichts zu haben
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andere Auffaſſung der Soche, wie ich ſie einmal habe, wirſt du mir
nicht beibringen. Du wärſt, ohne den Rückhalt an uns zu haben,
in Berlin verlottert. Das war alſo der Erfolg von eineinhalb Jah
ren Arbeit Jch hoffe, du wirſt einſehen gelernt haben, daß es
doch eine verteufelt ſchwierige Sache iſt, ſich aus eigener Kraft
ohne jegliche Mittel eine geſicherte Poſition zu ſchaffen. Wenn du

daran feſthältſt, das Mädchen zu heiraten ſo wirſt du es jeden
falls nicht früher r als du dir eine Exiſtenz geſchaffen haſt;
ich rühre keinen Finger dazu, daß dieſe wahnſinnige Verbindung
zuſtande kommt. Nicht auf einen Pfennig haſt du zu rechnen.
Verbieten kann ich es dir nicht, ſie einzugehen, aber wie geſagt,
dazu helfen werde ich ganz entſchieden nicht.“

Was haſt du gegen Hannga Heinzelmann, Vater?“
„Nichts, ich wünſche ſie mir nur nicht als Schwiegertochter.

Heirateſt du ſie gegen meinen Willen, ſo bleibt es dabei, was ich
dir ſchon einmal geſagt habe: Du erhältſt nie einen Pfennig von
mir.

„Vater, ich bezweifle es, daß du ein Recht haſt, mich zu ent
erben.“

Kramer zog die Schultern hoch.
„Darüber brauchen wir heute noch nicht zu ſtreiten, hier gibt

es noch lange nichts zu erben. Solange ich lebe, haſt du nichts
von mir zu verlangen.“

Die Tür ging auf und Paula trat ein.
Worte gehört.

„Jch werde für ihn verlangen und du wirſt gewähren,
oder

In ihren ſchwarzen Augen glomm ein Funke, den er von früher
her kannte.

Der hieß: Haß!
„Paula, du ſollteſt dich nicht einmiſchen,

er allein fertig“, verſuchte er einzulenken.
„Jn der Art, wie du es willſt, Vater, nicht.“
Jhre Blicke hafteten für einen Moment ſcharf ineinander.
„Jch will nicht mehr, Vater, wie meinen Platz in der Fabrik.“
„Den ſollſt du haben, wenn du dich meinem Willen fügſt.“
„Suſe heiraten?“ ſagte Paula.
Jhr Mann ſah ſich nach ihr um.
„Ja. könnte er etwas Geſcheiteres tun?“

Sie antwortete nicht darauf. Fritz ſah den Vater an.

Sie hatte die letzten

ich werde mit Fritz

iſt, da er außerdem auch angibt, die Gelder im Intereſſe des Wer
wolf verwendet zu haben, wurde heute hinter verſchloſſenen Ge
richtstüren über die Leiſtung des Offenbarungseides vom Werwolf
verhandelt. Da auch die Preſſe zu der Verhandlung nicht zugelaſ
ſen wurde, kann heute nur von der Tatſache des Termins berichtet
werden.

Der Magiſtrat erläßt heute im Anzeigenteil unſerer Zeitung
a 3 14 4 4 ander

ſtand, daß der Angeklagte von der Polizeibehörde nicht vor dem Er
laß der Strafverfügung verwornt worden ſei, ſei ohne Bedeutung
Dieſe Entſcheidung focht St. durch Reviſion beim Kammergericht

findet im „Monopol eine außerlung ſtatt, zu der alle Kameraden erſcheinen müſſen. Die zu faſ
ſenden Beſchlüſſe gelten für alle Kameraden gleichmäßig. Deshalb

fehle niemand.
Letzte Marktſpiele. Nachdem die großen feſtlichen Markt

aufführungen mit der letzten Fauſtallfführung zum Abſchluß ge
langten, finden am Freitag und Sonnabend dieſer Woche noch 2
Marktſpiele ſtatt. Zur Aufführung kommt „Der Diener zweier
Herren“, Luſtſpiel von Goldoni, das durch die Jnſzenierung Rein
hardts ſehr bekannt geworden iſt und ſeither ſehr viel geſpielt
wurde. Jntendant Rudolf Hartig wird mit dieſer letzten Markt
inſzenierung dieſes außerordentlich leichten übermütig tollen Wer-
kes vielen Wünſchen entſprechend noch ein Werk heiterſten Charak
ters auf die Marktbühne bringen, wird einmal ſeine Regiekunſt
nach ganz anderer Seite entfalten zur Jnſzenierung einer tollen,
grotesken Luſtſpielhandlung.

Das Zugabeweſen im Einzelhandel. Verſchiedenen Preſſenach
richten zufolge haben ſich Handelsvertretungen wegen eines Ver
bots von Zugaben im Einzelhandel neuerdings an die zuſtändigen
Stellen gewandt. Dies gibt dem Preußiſchen Juſtizminiſter Ver
ankaſſung, erneut auf die von ihm unter dem 5. März 1928 erlaſ
ſene Allgemeine Verfügung „über die Bekämpfung der Auswüchſe
im Zugabeweſen“ hinzuweiſen. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, ſind die Strafverfolgungsbehörden durch die
Verfügung angewieſen worden, Auswüchſen im Zugabeweſen ihre
beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, und, ſoweit ſtrafbare
Handlungen insbeſondere Verſtöße gegen 4 des Wettbewerbs-
geſetzes vorliegen, raſch und tatkräftig einzuſchreiten.

Ermäßigte Eintrittspreiſe für Vereine auf der Deutſchen Dah-
lien und Herbſtblumenſchau, Magdeburg 1928. Gegenwärtig findet
in Magdeburg die Deutſche Dahlien und Herbſtblumenſchau ſtatt,
die die Dahlien Geſellſchaft gemeinſam mit dem Magiſtrat der
Stadt Magdeburg im Vogelgeſang veranſtaltet. Um weiteſten
Kreiſen den Beſuch der Hauptſchau, die am 8 September im Bei
ſein der Vertreter der Reichs Staats und Kommunalbehörden
eröffnet wird, zu ermöglichen, hat ſich die Ausſtellungsleitung ent
ſchloſſen, an Vereine, denen mindeſtens 50 Mitglieder angehören,
Gutſcheine auszugeben, die an den Tageskaſſen in einer Ermäßi
gung von 20 Prozent auf die jeweilig gültigen Eintrittspreiſe in
Zahlung genommen werden. Dieſe Preisermäßigung gilt nur für
die Dauer der Hauptſchau, die in der Zeit vom 8. bis 16. Septem
ber ſtattfindet.

Bienenzucht im Harz. Der Stand der Stöcke war zu Be
ginn des Frühjahrs infolge des kühlen regneriſchen Wetters nicht
erfreulich Die warmen Sommerwochen insbeſondere in der
Lindenblüten- und Esperſettezeit haben jedoch die Schäden bald
ausgeglichen, ſo daß man im allgemeinen von einer mittelguten
Ernte ſprechen kann. Der Preis für gute Honigſorten iſt heute
etwa 150 Mark pro Pfund. Es ſind genügende Mengen vorhan
den. Jm allgemeinen pflegen ſpäte Frühjahre gute Honigjahre zu
werden, doch ſind die Erträgniſſe naturgemäß von Einwirkungen
mannigfacher Art abhängig Der Geſundheitszuſtand der Völker
und nicht minder die Entwicklung der Vegetation müſſen gleich
mäßig gute ſein, um befriedigende Ernten zu gewährleiſten.

Das Einbringen der Getreideernke iſt im Gange. Der Rog
gen iſt faſt reſtlos eingeerntet, und auch der Weizen zum Teil
unter Dach gebracht. Vereinzelt ſieht man freilich noch Winter
wie auch Sommerweizenſchläge auf dem Halm, die unter der
Sonne der letzten Tage kräftig weitergefördert werden. Der Hafer
iſt gemäht und vielfach eingefahren. Die Ernteerträger des Wei
zens können mit gut angeſprochen werden; das durchſchnittliche Er
gebnis beträgt 18—20 Zentner pro Morgen. Einige Ernteergeb
niſſe von Hafer liegen auch bereits vor, und man hört von 15 bis
18 Zentner pro Morgen. Bei den mittelfrühen Kartoffeln haben
ſich die Erträgniſſe, dank der ausgiebigen Regenfälle, erfreuljcher
weiſe gebeſſert, und es ſind 80 90 Zentner pro Morgen geerntet
worden. Für die Spätkartoffeln wie auch für eine gute Rübenernte
ſind weitere durchdringende Regenfälle ſehr zu wünſchen. Auf den
Gütern iſt man jetzt bereits tüchtig beim Dreſchen, und auf den
Feldern ſieht man nach der Aberntung bereits viele Ackerſtücke ge
ſchält. Motor und Dampfpflüge ſind beim Krümmen und Eggen,
ſo daß, ehe noch die Ernte völlig geborgen iſt, bereits die Vorbe
reitungen für die Herbſtbeſtellung in vollem Gange ſind. Die
Viktorigerbſe bringt ein gutes Ernteergebnis, wie Erträgniſſe von
14— 16 Zentner pro Morgen beweiſen. In den Gärten haben ſich
die Gemüſearten gut weiterentwickelt. Die Obſternte hat begon
nen, doch ſind die Reſultate bei dem Frühobſt Aepfel und Bir
nen je nach den einzelnen Sorten ſehr verſchieden und zum Teil
nicht ſehr befriedigend.

Gebühren für Einziehung von Zulaſſungsbeſcheinigungen für
Kraftfahrzeuge. Aus dem iniſterium für Handel und Gewerbe
wird geſchrieben: Wenn Zulaſſungsbeſcheinigung und polizeiliche
Kennzeichen von Kraffahrzeugen eingezogen oder der Dienſtſtempel
auf dem Kennzeichen vernichtet werden ſoll, ſo iſt die höhere Ver
waltungsbehörde (Landrat uſw.) zuſtändig. Mangels eigener
Polizeiorgane iſt dieſe Behörde unter Umſtänden gezwungen, auch
nichtſtaatliche Polizeiverwaltungen um die Ausführung dieſer
Amts handlungen zu erſuchen In dieſen Fällen nehmen die Poli
zeiverwaltungen die Amtshandlungen nicht kraft ſtaatlichen Auf
trages ſondern im Wege der Verwaltungsbeihilfe vor, ſind alſo
lediglich ausführende Organe der höheren Verwaltungsbehörde.
Aus dieſem Grunde müſſen die Verwaltungegebühren in die
Staatskaſſe fließen. Soweit den Landräten Landjägereibeamte
unmittelbar unterſtellt ſind, werden dieſe innerhalb ihres Dienſt
bezirks zunächſt mit den in Rede ſtehenden Amtshandlungen be
auftragt. Auch wenn ſie die Aufforderung zur Zahlung der Ge
bühren an die Kreiskaſſen überbringen, ſo ziehen ſie die Gebühren

Iſt die Muſik eines Lautkſnrechers unter Umſtänden ſtrafhar?
Die Aufführung von Muſik auf der Straße oder in der Art, daß ſie
auf der Straße hörbar iſt bedarf nach einer für Tempelhof er
gangenen Polizeiverordnung vom 11. März 1915 der polizeilichen
Erlaubnis Ein Ingenieur St., welcher in dem Hauſe, in welchem
ſich ein Polizeirevier befindet, ein Geſchäft mit Radioapparaten
und Lautſprechern betreibi, war von einer Privatperſon zur An
jeige gebracht worden, weil ein Lautſprecher derart angebracht
ei, daß jeder auf der Straße die Muſik deutlich vernehmen kann
velche durch die Funkgeſellſchaft verbreitet wird. Gegen eine poli
eiliche Strafverfügung beantragte St. gerichtliche Entſcheidung und
jetonte, die Polizeiverordnung vom 11. März 1915 ſei ungültig;
uch führe er keine Muſik auf, die Muſik werde von der Funkgeſell
chaft übermittelt, er betreibe ſeit Jahr und Tag ſein Geſchäft in
inem Hauſe, in welchem ſich ein Polizeirevier befinde, ohne daß er

jemals wegen der Muſik, die ſein Lautſprecher verbreite, verwarnt
worden ſei. Das Amtsgericht verurteilte aber St. zu 100 Mark
Geldſtrafe, erachtete die Polizeiverordnüng vom 11. März 1915 für
rechtsgültig und nahm an, daß St. durch den Lautſprecher Muſik
gemacht habe, welche auf der Straße hörbar geweſen ſei. Der Um

an und beſtritt, ſich ſtraftbar gemecht zu haben, er habe keine Muſik
guf der Straße gemacht, die Muſik ſei vielmehr von der Funkgeſell
ſchaft gemacht und verbreitet worden. Der 1. Strafſenat des Kam
mergerichts wies aber die Reviſion des Angeklagten mit der Maß
gabe zurück, daß die Verurteilung aus g 336 (10) des Reichsſtraf-
geſetzbuches zu erfolgen habe Hiernach mache ſich ſtrafbar, wer
die zur Erhaltung der Sicherheit, Bequemlichkeit und Ruhe auf den
öffentlichen Straßen und Plätzen erlaſſenen Polizeiverordnungen
übertrete. Die Polizeiverordnung vom 11. März 1915 finde ihre
Grundlage in 8 6b des Poligzeiverwaltungsgeſetzes, wonach die
Polizeibehörde für die Ordnung, Sicherheit und Leichtigkeit des
Verkehrs auf öffentlichen Straßen Sorge zu tragen habe. Muſik,
welche auf der Straße hörbar ſei ſei aber geeignet, Anſammlungen
on Menſchen herbeizuführen, wodurch der Verkehr auf der Straße
behindert werden könne. Der Angeklagte trage auch die Verant
wortung dafür, daß die Muſik durch den Lautſprecher auf der
Straße hörbar geworden ſei, ohne daß St. eine polizeiliche Erlaub
nis erhalten hatte.

Aus Halberſtadt.
1600 Erwerbsloſe in Halberſtadt.

Die bisherige Beſſerung des Arbeitsmarktes für Männer iſt in
der Berichtswoche vom 23 bis 29. Auguſt d. Js. zum Stillſtand
gekommen. Die zahlreichen Zugänge, beſonders aus den Außen
berufen und der Lederverarbeitungsinduſtrie, konnten trotz reger
Vermittlungstätigkeit nicht ausgeglichen werden. Der Bedarf für
die Landwirtſchaft iſt zurückgegangen. Offene Stellen wur
den nur noch vereinzelt für junge Burſchen gemeldet Die Lage
im Baugewerbe blieb unverändert. Angebot und Nachfrage
glichen ſich aus. Die Beſchäftigungsmöglichkeit iſt gut. Die Metall
und Maſchineninduſtrie hat keine Belebung gezeigt, ſo daß ein
Ueberangebot an Fachkräften beſtehen blieb. Zahlreiche Entlaſſun
gen fanden in der Lederverarbeitungsinduſtrie ſtatt,
die auf einen vorübergehenden Arbeitsmangel zurückzuführen ſind.
Mit einer teilweiſen Einſtellung der Entlaſſenen dürfte in nächſter
Zeit wieder begonnen werden. Das Holz und Schnittſtoff
gewerbe zeigte weiter einen ſchlechten Arbeitsmarkt Die Lage

keit herrſchte wieder im Gaſtwirtfür feſte Stellung werden geſucht Der ſaiſonmäßige Rückgang im
Be kleidungsgewerbe hat angehalten. Die
kaufm. Arbeitsmarkt iſt unverändert63 RNotſtandsarbeiter ſind noch bei der Oſtſtadtkanaliſation be

ſchäftigt.
Auf dem Arbeitsmarkt für Frauen ſind in dieſer Berichtswoche

umfangreiche Entlaſſungen nicht mehr zu verzeichnen geweſen. Die
Landwirtſchaft verlangte nach Arbeitskräfte. Die Nachfrage
nach Jnduſtriearbeiterinnen erſtreckte ſich nur auf unge
lernte Arbeiterinnen für Darmſchlemereien. 4 junge kaufmänniſche
Angeſtellte konnten aushilfsweiſ einer Firma vermittelt werden.
(Statiſtiſche Erfaſſung der am Ort vorhandenen Radio und Auto

beſitzer).

In der Hausvermitzlung
ſonal für Privathaushaltungen und
hoben

Die Zahl der männl. Arbeitſuchenden beträgt 944
(Stadt), 67 (Land). Arbeitsloſenunterſtützung beziehen 379 (Stadt),
55 (Land), Kriſenunterſtützung beziehen 118 (Stadt), 12 (Land).

12 Land).
Die Zahl der weibl. Arbeitfuchenden beträgt 588

(Stadt), 21 (Land). Arbeitsloſenunterſtützung beziehen 203 (Stadt),
20 (Land). Kriſenunterſtützung beziehen 21 (Stadt), 1 (Land).

Die Volksbühne Halberſtadt wird in Kürze nähere Mitteilun
gen über die Stücke machen. die den Mitgliedern in dieſer Spiel
zeit geboten werden. Da Mitte September das Theater ſeine
Pforten öffnet und die Volksbühne alsbald ihren Mitgliedern eine
Theatervorſtellung bieten will. iſt es zweckmäßig, recht bald die
Mitgliedſchaft zu erwerben. Der Preis für eine Vorſtellung beträgt
150 er iſt alſo niedriger gehalten als der Beitrag der Volks
bühnen in der Provinz Sachſen Anmeldungen zur Volks
b ühne werden in den Gewerkſchaftsbüros, bei den Funktionären
und in der Buchhandlung „Halberſtädter Tageblatt“ entgegenge

nommen.
Stadttheater Halberſtadt.

mieter hat in der Vorverkaufskaſſe
markt) mit dem geſtrigen Tage begonnen. Der Vorverkauf von
Tageskarten für die erſten beiden Vorſtellungen am Sonnabend,
den 15. September, 20 Uhr „Turandot“ Schauſpiel von Schiller
(mit Muſik) und am Sonntag, den 16. September, 191 Uhr „Die
gold'ne Meiſterin“, Operette von Edmund Eysler beginnt am Mon
kag, den 10. September in der Zeit von 10-14 Uhr.

Vortrag über die Amſterdamer Olympiade. Am Donnerstag
abend 20 Uhr findet im Stadtpackſaal ein Vortrag über die Amſſter
damer Olympiade ſtatt. Es empfiehlt ſich Karten im Vorverkauf
bei Wilhelmy zu beſchaffen. Der Kartenverkauf am n W
abend beginnt um 191 Uhr. Beginn des Vortrages pünktli
20 Uhr.We gehört die Garkentür? An der Ecke LindenwegHeinrich

Juliusſtraße wurde eine grüne Bretter-Lattentür gefunden. Sie
iſt ſicher während der Nacht dorthin geſchleppt. Der rechtmäßige

Eigentümer kann ſich bei der Kriminalpolezei melden.
Zuſammenſtoß zwiſchen Kraftdroſchke und Motorrad. Geſtern

nachmittag ſtieß ein in ſchneller Fahrt aus der Schuhſtraße kom
mender Motorradfahrer gegen eine den Breitenweg entlang fah
rende Kraftdroſchke. Der Motorradfahrer ſoll die Kurve zu kurz
genommen haben. Der Sachſchaden war nur gering. Der Motor
radfahrer kam mit einigen Hautabſchürfüngen davon.

Eine eiſerne Reckſtange geſtohlen.
ſtücks in der Walther Rathenauſtraße wurde eine eiſerne Turn

iſt der Mangel an gutem Per
für das Gaſtwirtsgewerbe be

Die Kartenausgabe für Dauer
im Rathaus (Eingang Fiſch

(Fortſetzung folgt.)
ſelbſt nicht ein. Dafür iſt in ſolchen Fällen nur die Kreiskaſſe zu
ſtändig. ſtange geſtohlen. Zwecdienliche Nachrichten erbittet die Polizel.

für Möbeltiſchler iſt beſonders ungünſtig. Rege Vermittlungstätig l

Vom Hofe eines Grund
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in der 7. Stunde überſchlug ſich auf der Chauſſee nach Friehr ich

geſperrt iſt.Trrium dec in der Nähe des Peterſtiegs, wo die Chauſſee in

kiner ſcharfen Kurve abfällt.

8Aus
feuchtfröhl

Oſterwierk.
Eine Schlaſcht) fand am Sonnabend abend auf dem Damme ſtatt. Dieſer kleine Rattenkönig von

Schlägereien ſpielte ſich in zwei Parteien unter lebhafter Beteili
gung von vier Familien mit weiblichem „Einſchlag“ ab. Bei dem
erſten lebhaften Handgemenge wurde ein männlicher Kriegsteilneh
mer er unter lebhaftem Hallo der zahlreichen Beſucher zur vor
läufigen Abkühlung in die Jlſe geworfen, aber bald wieder aufs
Trockene geſetzt. Die Polizei hatte ſich nämlich inzwiſchen der heiß
blütigen Sache angenommen, ehe die Preisrichter in Tätigkeit tre
ten konnten.

(GPerſonakveränderungen bei der Bachſtein-
b ahn). Das Perſonal unſerer Kleinbahn Oſterwieck- Waſſer
leben Hornburg iſt ſehr häufigen Verſetzungen unterworfen,
deren letzte die folgenden Veränderungen zeigt: Bahnverwalter
Jahn iſt für den gleichen Dienſt nach Braunlage verſetzt worden
und der Bahnverwalter Claus aus Buttelſtedt (Thüringen) kam
nach Oſterwieck. Auch der Eiſenbahndiätar Studier wurde von
hier nach Ebeleben (Thüringen) verſetzt. Gleichzeitig ging Bahn
hofsvorſteher HeunHornburg als Bahnverwalter nach Buttelſtedt
und Stationsvorſteher Michel aus Menterode (Thüringen) wurde

in Hornburg ſtationiert.

Aus Oſchersleben.
(Funktionärſitzung.) Heute abend 8 Uhr im Stadt

zark eine wichtige Funktionärſitzung der Sozialdem. Partei. Jeder
muß erſcheinen.

(GSilberne Hochzeit.) Der Fleiſcher Hermann Gillies
hat geſtern ſeine Silberhochzeit gefeiert. Wir wünſchen dem Jubel
paar ein weiteres geſundes 285jähriges Zuſammenleben.

Kreis Oſchersleben.
Croppenſtedt, 3. September. (Zuſam menſtoß zwiſchen

Kadfahrerin und Auto) Auf der Landſtraße zwiſchen
Egeln und Croppenſtedt ſtieß ein radfahrendes junges Mädchen
mit einem Auto zuſammen. Die Auto Jnſaſſen nahmen die Ver
unglückte im Auto mit nach hier. Dr. Müller ſtellte Gehirn
erſchütterung feſt. Wie Augenzeugen berichten, trifft dem Führer
des Autos, das im langſamen Tempo fuhr keine Schuld Das junge
Mädchen, das noch des Radfahrens unkundig war, iſt in das Auto

kopflos hineingefahren.n 4. Se mer, Gewerk ſch a füsfe ſt.) Am Sonn
tag, den 9. September findet in Egeln ein Gewerkſchaftsfeſt ſtatt
Hieran ſollen ſich ſämtliche organiſierten Kollegen der umliegenden

Ortſchaften beteiligen.

Aus Thale.
S nverſammlung.) Heute Mittwoch, den4. er ar We vhers g Uhr beim Gen. Schinkel: Frauenver

ſammlung. Referent des Abends iſt Gen. Guſtav HorlHuedlin
burg. Vollzähliges Erſcheinen iſt Bedingung.

(Autounfall am Peterſtieg.)

ich e

Am Montag abend

brunn i ähe des Peterſtiegs ein Kraftwagen, der dabei inden S invan rn n de beiden Jnſaſſen unter ſich i
Die Autofahrer, ein Herr und Dame waren vom Hexentanzp a
kommend, im Begriff, über Friedrichsbrunn Suderode, Neinſte
nach hier mit ihrem Wagen wieder zurückzukehren, da die n
kangplatzchauſſee nach Thale für Autos und Motorräder bekanntlich

Hierbei hatten ſie ſich verfahren und bemerkten ihren

des Autos kurz umwenden, wodurch der gefährliche StW Sturz ſich dann
ereignete. Zum Glück kamen die Jnſaſſen des Autos bei dem
Ueberſchlag noch ſo zu liegen, daß ſie keine inneren Verletzungen
davongetragen haben. Der Führer kam mit geringen Abſchürfungen
davon, während die Begleiterin Schnittwunden im Geſicht, am Kopf
und am Arm erlitten hat. Beide Verunglückten konnten allerdings
erſt mit Hilfe einiger Leute, die unter Benutzung eines Hebebaumes
enden etwas hochrichteten, aus ihrer gefährlichen Lage befreit
werden.

Aus Quedlinburg.
Zur Berufswahl für junge Mädchen). Beſon

ders groß iſt für viele Eltern die Sorge, ob es gelingen wird, auch
für die heranwachſenden Mädchen einen richtigen Beruf oder eine
geeignete Beſchäftigung nach der Schulentlaſſung zu finden. Es iſt
deshalb auch nicht verwunderlich wenn die Frage nach der Bepufs-
beratung auch für weibliche Schulentlaſſene große Bedeutung ge
wonnen hat. Iſt doch den Kindern kaum Gelegenheit gegeben ſo
viel von den verſchiedenen Berufstätigkeiten kennen zu lernen, daß
ſich eine Neigung für den einen oder anderen Beruf in ihnen ent
wickeln könnte. Selbſt die Hauswirtſchaft lernen die Mädchen meiſt
nur unvollkommen kennen, ſo daß ſie nach Verlaſſen der Schule
vorläufig nicht als vollwertige Ha ehilfin angeſehen werden kön
nen und nur ſehr ſchwer in Haush ellen unterkommen. ine
mindeſtens einſährige Anlern bzw. Lehrzeit in einem gut geleite
ten Haushalt bleibt immer noch zu empfehlen. Auch über da ge
werbliche Berufsleben der Frau und die wirtſchaftlichen Ausſichten
ſt den Schulentlaſſenen nur wenig bekannt. Die öffentliche
Serufsberatung iſt deshalb bemüht, den aus der Schule
jur Entlaſſung kommenden jungen Mädchen bei der Wahl einer be
zuflichen Tätigkeit mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen, um mög
ichſt vielen die Erlernung eines Berufes zu ermöglichen und ihnen
auch eine paſſende Stelle nachzuweiſen. Die Namhaftmachung aller
Lehr und Anfangsſtellen in der Hauswirkſchaft oder in gewerb
ichen Betrieben iſt deshalb ſehr erwüſfncht. Um allen Rachfra-
genden mit Rat dienen zu können und einen Ueberblick über den
kommenden Bedarf zu haben, iſt es vor allem notwendig, alle
Lehrſtellen im Schneidern, Weißnähen, Putzmaächen, ſowie als Ver
äuferinnen, ferner alle Anlern- oder Lehrſtellen in privaten haus
wirtſchaftlichen Betrieben bei dem Arbeitsamte, Marſchlingerhof 6,
Zimmer 7, Fernſprecher 180) anzumelden.

Kreis Quedlinburg.
Stecklenberg, 5. September. Kaninchenjungtierſchau)

Die ſchon ſeit längerer Zeit geplante Kaninchenausſtellung des Ka
ninchenzüchtvereins Neinſtedt fand am Sonntag in Form einer
Jungtierſchau im „Hotel zum Waldfrieden“ ſtatt. Da das Wetter
günſtig war, konnte die Ausſtellung im Freien vor ſich gehen, was
den Vorteil hatte, daß die Tiere beſſer zur Geltung kamen. Der
immerhin güte Beſuch der Veranſtaltung hat ſo recht gezeigt, daß
weite Kreiſe unſerer Bevölkerung, auch von auswärts waren zahl
reiche Beſucher gekommen, der Kaninchenzucht größtes Jntereſſe
entgegenbringen In annähernd 100 Käfigen waren zirka 200
Jungtiele, teilweiſe mit Jungen, alles beſtes Zuchtmaterial, ausge
ſtellt Vertreten waren folgende Kaninchenarten: Belgier Rieſen,
Weiße Rieſen, Deutſche Rieſen-Schecken, Widder, Blaue Wiener,

Weiße Wiener, Japaner, Rheiniſche Schecken, Haſen, Havanna,
Chinchilla, Engliſche Schecken, Silbergraue Kaninchen, Holländer,

Schwarzloh und Ruſſen. Mit der Ausſtellung war eine Verloſung
verbunden, in der 50 Kaninchen, Schokolade uſw. als Preiſe aus
geſetzt waren. Jnfolge des niedrigen Einſatzes, 10 Pfennig das
Los, waren die 1000 Loſe ſchon kurz nach Mittag verkauft, ſo daß
hunderte von Reflektanten nicht befriedigt werden konnten. Auch
ſonſt wurde mancher Handel mit jungen Kaninchen abgeſchloſſen.
Ab 3 Uhr wurde im großen Saale des „Waldfriedens“ auch ein
Tänzchen arrangiert. Abends 6 Uhr erfolgte der Rücktransport der
Tiere. Auch abends fand das Tänzkränzchen ſeine Fortſetzung.

Neinſtedt, 4. September. (Reichsbund der Kriegsbe-
ſchädigten.) Die Ortsgruppe NeinſtedtStecklenberg des Reichs
bundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegshinter
bliebenen hält die übliche Monatsverſammlung am Mittwoch, den
5. September, abends um 8 Uhr im Gaſthaus zum Landhauſe“
zu Neinſtedt ab.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Blankenburg, 4. Sept. (Brennend kopfunter am Ge

rüſt). Vom brennenden Teer verbrüht wurde der Arbeiter Mah
lig, der die an der Ecke Weinberg-Schützenſtraße auf einem mehrere
Meter hohen Gerüſt ſtehenden Teerkeſſel zu bedienen hatte Als
der Mann nach dem kochenden Teer für die Straßenteerung ſehen
wollte, ſchlug plötzlich die Flamme in einen der Teerkeſſel und
überſprühte den Unglücklichen mit der brennenden Maſſe. Er ver
lor das Gleichgewicht und ſtürzte nach hinten ab, blieb dabei jedoch
mit dem Fuße in einer Leiter hängen, ſo daß er neben ſchweren
Verbrennungen auch noch einen komplizierten Unterſchenkelbruch
erlitt. Durch das Hilfegeſchrei des mit brennenden Kleidern kopf
unten am Gerüſt hängenden Mannes und die mehrere Meter hoch
aus dem Teerkeſſel lodernden Flamen wurden die Anwohner auf
merkſam, die den Verunglückten aus ſeiner ſchrecklichen Lage be
freiten. Er wurde mit dem Sanitätsauto nach dem Krankenhauſe
gebracht, wo er in ernſtem Zuſtande darniederliegt.

Rübeland, 4. Sept. (Im Steinbruch abgeſtürzt Der
59 Jahre alte Bruchmeiſter Schomburg aus Haſſelfelde ſtürzte Sei
einem Fehltritt in einem Steinbruch etwa 30 Meter tief ab. Mit
zerſchmetterten Gliedern blieb er tot liegen.

Harzgerode, 4. Sept. (Feuer). Am Sonntag gegen 10 Uhr
abends ertönte Feueralarm. Vom Kirchturm wurde die Sturm
glocke geläutet. Eine weithin leuchtende, funkenſprühende Feuer
garbe loderte im Oſten der Stadt. Es brannte das Haus des For
mers L. Friedenhahn in der Feldſtraße. Das Feuer griff ſo ſchnell
um ſich, daß bald der ganze Dachſtuhl in Flammen ſtand, unter
dem erſt vor einigen Tagen die neue Strohernte geborgen war.
Die Feuerwehr rückte mit ihrer neuen Motorſpritze heran, die ihre
Feuerprobe beſtand. Wenn auch nicht mehr viel zu retten war, ſo
galt es doch, das Uebergreifen des Brandes auf die Nachbarge
bäude zu verhüten. Faſt das geſamte Inventar iſt vernichtet.

Bad Harzburg, 4. Sept. (Ein ſonderbarer Autoun-
falh ereignete ſich am RadauWaſſerfall: Ein Braunſchweiger
CitroenWagen, der oberhalb der Radaubrücke hielt und den die
Jnſaſſen gerade verlaſſen hatten, kam infolge Nachlaſſens der
Bremſe ins Rollen und fuhr rückwärts den ſteilen Abhang hinun
ker in die Radan. Der Wagen wurde arg demoliert, die Hinter
achsfedern, die Kotflügel und der Limouſineaufbau gingen in
Trümmer. Mit unendlichen Mühen wurde der Wagen von der
Autofirma Linke aus der Radau wieder aufs Tröckene gebracht.

Staßfurt, 4. Sept. (Freitod in der Arreſtzelle). m
gewiſſer S. aus Staßfurt begann in der Leopoldshaller r w
eines Mädchens, mit dem er ein Liebesverhältnis unterhielt in be
trunkenem Zuſtande einen Streit und bedrohte auch die Tr
wohner mit dem Meſſer ſo, daß die Polizei gerufen wurde die n
in Schutzhaft nahm. In der Zelle des Leopoldshaller Poligeige
wahrſams hat er am Abend ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende bereitet.An dieſer Stelle wollte der Führer

Magdeburg, 3 Ein feltenes Jubllaum), Jn
dieſem Jahre jährt der Tag, an dem vor nunmehr 30 Jahren die
Deutſche Dahlien Geſellſchaft AltonaBahrenfeld in Magdeburg
ihre erſte Dahlien- Ausſtellung veranſtaltete Aus An
laß der 30jährigen Wiederkehr der erſten Dahlienausſtellung findet
gegenwärtig in Magdeburg die Deutſche Dahlien- und Herbſt-
blumenſchau ſtatt. Die Eröffnung der Hauptſchau die am 8. Sept.
im Beiſein der Vertreter der Reichs Staats und Kommunalbehör
den ſtattfinden wird, begegnet ſchon ſeit langem einem großen Jn
tereſſe in den Fachkreiſen, ſtellt doch die in Magdeburg von der
Deutſchen Dahlien Geſellſchaft gemeinſam mit dem Magiſtrat der
Stadt Magdeburg veranſtaltete Deutſche Dahlienſchau die größte
Ausſtellung dar, die bisher der Dahlie gewidmet wurde. Seit der
Eröffnung der Vorſchau, die am 18. Auguſt erfolgte, ſind bis jetzt
über 80 000 Beſucher gezählt worden. Die Deutſche Dahliengeſell
ſchaft hat Veranlaſſung genommen aus Anlaß der 30jährigen Wie
derkehr der erſten Dahlien Ausſtellung ihre diesjährige Hauptver
ſammlung in Magdeburg ſtattfinden zu laſſen. Für die nächſt
jährige Ausſtellung bewerben ſich die Städte Eſſen und Koburg.
Vorausſichtlich wird die nächſte Deutſche Dahlienſchau im Rahmen
der großen Gartenausſtellung in Eſſen ſtattfinden.

Burg, 4. Sept. (Motorradunfallh. Am Montagmorgen
gegen 8 Uhr ereignete ſich auf der Chauſſee Reeſen-Burg un
gefähr 2 Kilometer von Burg ein folgenſchwerer Motorradun
fall Ein aus Genthin kommender Motorradfahrer wurde von
einem in derſelben Richtung fahrenden bei einer Geſchwindigkeit
von etwa 75 Kilometer überholt. Das überholende Fahrzeug blieb
dann wieder etwas zurück und verſuchte nach einigen 100 Metern
nochmals das andere Fahrzeug zu überholen. Kurz bevor er jedoch
das Rad erreicht hatte, geriet er infolge Reifenſchadens ins Schleu
dern, verlor bei dieſer großen Geſchwindigkeit die Gewalt über ſein
Fahrzeug und ſtürzte in großem Vogen auf die Straße, während
das Rad auf den Sommerweg geſchleudert wurde. Der Fahrer blieb
bewußtlos liegen und wurde mit ſchweren Verletzungen am Kopf
und Armen nach Burg geſchafft

Nietleben Halle, 4. September. (Motorrad gegen Fuhr-
werk). Zwei Motorradfahrer aus Nietleben hatten an der Eis
lebener Landſtraße am Bennſtedter Berg einen ſchweren Zuſam
menſtoß. Ein Holzfuhrwerk befand ſich auf dem Wege nach Halle
die beiden Nietlebener wollten nach Bennſtedt. In ziemlich ſchneller
Fahrt ſtießen ſie mit dem Fuhrwerk zuſammen und wurden mit
großer Wucht von ihrem Rad geſchleudert. Die Motorradfahrer
wurden ſchwerverletzt in ein Halleſches Krankenhaus gebracht, wo
der eine ſeinen Verletzungen erlag. Die beiden Pferde katnen
ſchwer zu Schaden. Ein Tier mußte ſofort getötet werden.

Halle, A. Sept. (Autounglück) Auf dem Wege von
Schochwitz nach Salzmünde ereignete ſich ein ſchweres Autounglück.
Am ſog. Bierhügel verſagten die Bremſen eines Laſtzuges der Fa.
Wenzel. Der Anhänger riß ſich los, prallte gegen einen Baum und
blieb vollſtändig zertrümmert liegen. Der Beifahrer, der Arbeiter
Kezler aus Salzmünde, wurde bei dem Zuſammenſtoß ſo ſchwer
verletzt, daß er bald darauf ſtarb

SeptSept.

Sport.
Die Reichsjugendwettkümpfe,

„Jubiläumswettkämpfe“ ſtand auf der Feſtfolge. Und ſie ſind
es inſofern, als vor 30 Jahren die Vereinigung für Volks und
Jugendſpiele zum erſten Male die Halberſtädter Jugend zu gemein
ſamen Wettkämpfen auf dem Burchardianger zuſammenrief. Ein
ſtattlicher Zug kampffroher, friſcher Jugendgeſtalten, darunter eine

große Zahl Mädchen, marſchierte mit Führern und Führerinnen
nach den Klängen der Muſik dem Sportplatze zu. Die in jeder Be
ziehung gut durchgeführten Wettkämpfe fanden ihren Abſchluß in
der Verkündigung der Sieger und einem Heilruf auf die deutſche
Jugend

Die Ergebniſſe der Wettkämpfe ſind:
1. Schwimmwektkämpfe: Eröffnungs-Lagenſtaffel 6 mal 60 m,

Sieger Realgymn. 4.35,1. 60 mBruſtſchwimmen, männl. Jugend
1. Alterskl., 1. Willi Fricke, KV. 2, 55,4 2. Brückner, OR 562,
3. Homann KV. 2, 1.03, 4. Adrian, RG. 1.03,1. 80 m- Bruſt
ſchwimmen, 2. Alterskl. 1. Waldeyer, RG., 111,2, 2. Mehler,
RG., 1.12, 3. Bahn, OR., 1.18, 4. Hengſtmann, RG., 1.18,2. 100 m
Bruſtſchwimmen, 3. Alterskl., 1. Duerkopp 1.36.2. Weibl. Jugend.
80 mBruſtſchwimmen, 2. Alkerskl., 1. Liesbeth Reuper, HDSV.
1.22, 2. Hilde Heinze, HDSV., 1.24,1, 3. Hildegard Krauſe, MM.,
1.25,3. 100 mBruſtſchwimmen, 3. Alterskl., 1. Gertrud Selig,
DMO., 1.46,1, 2. Lucie Fuhrmann, HOSV., 1.523, 3. Lotte Dölle,
HDSV., 1.53,2. Freiſtilſtaffel, 4 mal 60 m, männl. Jugend bis
14 Jahren, 1. RG. 3.41,3. Männl. Jugend 60 mRückenſchwim
men, 1. Alterskl., 1. Neef, KM. 1.102. 80 m-Rückenſchwimmen, 2.
Alterskl., 1. Krug, RG., 1.16,1. 100 m-Rückenſchwimmen, 3. Alters
klaſſe, 1. Henkel, RG., 1.25. Freiſtil-Staffel: Sieger MM. 251,2.
Männl. Jugend: 60 meFreiſtilſchw. 1. Aſterskl, 1. Dieckenbröck,
RG., 474., 2. Faulbaum, KM., 51,1. 3. Fricke, KV. 2 52.
80 m Freiſtilſchwimmen, 2. Alterstl., 1. Krug, RG. 572. 2. Klette,
RG., 1.05,3. 3. Schlüter, RG., 1.08,1. 100 mFreiſtilſchwimmen
3. Alterskl, 1. Dölle, Sport 12, 1.07,4. 2. Reuper, HSV., 1.17.
3. Herms, RG., 1.17,3. Bruſtſtaffel 4 mal 60 m, weibl. Jugend

DMO. 405,4. 2. HDSV. 415. Springen, männl. Jugend,
2 Alterskl.: 1. Dieckenbrock, RG. 69 P., 3. Alterskl. 1. Behnke,
HSV. mit 67 Punkten. Weibl. Jugend: Käte Korb, DMO. 33 P.
Tauchen, männl. Jugend, 2. Alterskl.“ 1. Mirxdorff, KM., 46,8 P.
3 Alterskl.: 1. Frede, RG. 47,6 und Behnke HSV. 476. Den Schild
der Halberſtädter Molkerei im SchwimmMehrkampf gemann das

Realgymnaſium
Dreikämpfe auf dem BurchardiAnger:

Männk. Jugend, 1. Alterskl.: 1. Dorniok, RG., 61 P. 2. Baum
gärtel, KM., 58 P., 3. Struenſee, KM., 56, 4 Steinrück, OR., 54
P. 5. Krüſel, RG., 53, 6. Reitmann, RG. 50. Brückner, OR., 50,
Wolff, KM., 50, 7. Kruſe, KM., 47, Puff, KV. 1, 47, 8. Petraſch
OR., 46, Beyer, KV. 1, 46, Horn, KV. 1, 46 Petraſch, Fritz,
Kraftſportverein 1920, 46, 9. Fiſcher OR. Grüſchow, Domg., 45,
Looſe, OR. A4, Michels, Domg. 44 Schmeiß OR., 44, 10. Beckmann
KV. 44, Wendt, KV. 1, 44, Oſterwaldt KV. 2, 44, 11. Söllig RG.,
43, Kodiſch, KM., 43, 12. Spohr Domg, 42, Weiske, RG., 42,
Strathaus OR., 42, Müller II. KV. 2. 42 Treitler, KV. 3, 42, 12.
Bötel, Fritz OR. 41, Mötefindt. OR, 41, Thiemann, KM., 41, Rück
riem; KV. 1, A1, 14. Koch, KM., 40. Miething KV. 1, 40.
Männliche Jugend, 2 Altersklaſſe: 1 Lüders, Oberreal
Schule, 81, 2. Kappe, DHVB. 79, 3. Waldeyer, Real-Gymnaſtum,
75, 4. Stuczynski, OR., 74 Voigländer, Domg., 74, 5. Gladrow,
OR., 72, 6. Göllnitz, OR, 67, 7. Rogge, Jahn, 66, 8. Meyer, OR
65, Rudolph OR. 65, 9. König, KM., 64, 10, Rönnebeck, u
63, Strutz, OR 68, 11. Schütze, OR., 62, Sonnenberg, Domg.- 62,
12. Krüger, KM., 61, Schultze OR, 61, 13. Brauns, RG. an
Decker OR, 60, 14. Keller, OR., 59. Lehmann. R. 59
brecht, RG., 59, Könnecke, OR., 59, 15. Simon, Frieſen, 58, n
M. 58, Ehemann, OR., 58, 16. Straube RG, 57 Seding, S
57 17. Meinhardt, KM., 56, Reinecke RG., 56, 18. Schaper,
55 Hudebrandt, R. 55, Herms, O 55, 19 rn
54 20. Seiffert, OR, 53, Meybohm, R 53, 21. Klette, S
Krößmann, OR., 52, Kreutz, OR., 52, 22. Kauſche, RG. o
ferlen, RG., 51, Baer, OR. 59, Walkhoff, OR. 51 n 51,
Siebira, Krftſpy. 1920 51 23. Spillker, Werner, KV. 2, 50. inze,
OR. 25. Grützmann. OR,, 48, Hoſang, OR., 48, 26. Wisweh.



KM., 47, 27. Pöhle, Domg. 46, Göbel, Domg. 46, Spangenberg,
OR., 46, Böhmer, OR., 46, Schütte, KM. 46, Schröder, KM., 46,
28. Wegener, Ernſt, OR., 45, 29. Zweigler, RG., 44, 30. mit 43
Punkten, Schlüter, RG., Brands, OR. Grieſel, OR., 31. Buſſe,
RG., 42, Holzheuer, KM., 42, 31. Jordan, KM., 42, 32. Kaiſer,
Frieſen, 41, Schreiner, Domg., 41, Ritter, Domg. 41, Schulz OR.,

Rieche, KM., A1, 33. Hildesheimer, OR., 40, Reetz, OR., 40,
Rieche, OR., 40. 3. Alterskl.: 1. Walther, OR., 72, 2. Dettmer,
RG., 71, Schmidt, Wilh. RG., 71, 3. Franke, Domg. 64, 4.
Schrödter, RG., 62, 5. Lehmuth, OR. 60, 6. Nachtweih, OR., 59,
7. Walkhoff, RG., 58; Deicke, RG., 58; 8. Muckhoff, OR., 57; 9.
Brehme, OR., 56; Axthelm, RG., 56; 10. Buchholz, OR., 55; Thie
mann, DHV., 55; 11. Schütze, Preußen, 54; Lettow, Domg., 54
Schmidt, RG., 54; Lappe, OR, 54; 12. Kerſten, OR., 53; Schmoldt,
OR., 53; 18. Sieth, RG., 52; 14. Garben, RG., 51 15. Ebert,
OR., 50; Hotopp, Frieſen, 50; 16. Köhler, OR, 49, Henſe, OR.,
49, 17. Dammaß, OR., 46; Klaue, OR., 46; 18. Duerkopp, RG., 45,
19. Krienitz, Domg., 42; 20. Eggebrecht, RG. 40, Windel, OR.,
40 P., Weibl. Jugend, 1 Alterskl. 1. Gladrow, DMO., 77; 2.
Schrödter, 71; 3. Reinecke, 70; Krug, 66; 5. Haaſe, 63. 6. Hoh
mann, 62; 7. Neubert, 61, ſämtl. DMO.; 8. Kaiſer, MV. 2., 58;
9. Lederbogen, DMO., 56; 10. Bingel, DMO. 55, Zander, DMO.,
55; Schmalz MM., 55; Giebel, MV. 2, 55; 11. Krauſe, MM.
54; Kialka, Jahn, 54; 12. Großmann, MV. 2, 53; Lehmann MM.,
53; John, MBV. 2, 53; Pitſchmann, MV. 2, 53. 13. Brinkmann,
MM., 52; 14. Jentſch, DMO., 51; Tröger, MM., 51; Büchner,
MV. 2, 51; Vogel, Jahn, 51; 15. Hacke, DMO. 50, Schmidt,
Chriſta, DMO., 50; Schilling, DMO., 50; Schröder DMO., 50
16. Deicke, DMO., 49; Twarz, MV. 2, 49; 17. Block, DMO.,, 48,
Neumann MM., 48; Klaus MV. 2, 48; 18. Saatz, MM. 47, 19.
Kerner, MM., 46; 20. Glänzer, MM., 45, Liebau, MV. 2, 45;
Brunzel, MV. 2, 45; 21. Wilke, DMO., 44, Peukert, DMO., 44;
Manthey, MV. 2, 44; Brandenſtein, Jahn, 44; 22. Traue, Jahn,
43; 23. Geyer, DMO., 42; Edeling, DMO., 42; Becker I, MV. 2,
42, 24. Riſtau, MV. 2, 41; 25. Scharmann, MV. 2, 40. 2. Al
tersklaſſe: Korb, DMO., 74; 2 Dannemann, DMO., 68, 3.
Schrödter, DMO. 61; 4 Michelmann, DMO., 59; 5. Bätjer, DMO.,
57; 6. Knieſe, DMO, 55; Ecke, MM. 54, Winter DMO., 54, 8.
Hönemann, DMO., 53; Frenſel, MM. 58 9. Hilbert, DMO., 52;
10. Auler, H. T. 61, 50, Richter, MM., 50; 11. Herſemeyer, 49;
Schläper 49; 12. Jauris, 48; Müller 48; Schelle 48; Riechert, 48;
Zimmermann, 48, ſämtlich DMO.; 13. Werny, MM. 47, Franke,
MM., 47; 14. Dethoff, DMO. 46; Schmidt, Helga, DMO., 46; 15.
Semmelhaack, DMO. 45; Schwanecke, MM., 45; 17. Meywald,
DMO., 43; Weber, DMO. 43; Pölitz, MM. 43, 18. Schwab, DMO.
42; Schmidt, Annelieſe, DMO, 42; 19. Jeske, MM., 41; Vogelſang,
MM., 41, 20. Wetges, MM., 40; Markwart, MM., 40; Kaufmann,
40; Remien, DMO., 40 P. 3. Altersklaſſe: Schilling, H. T.
61, 49; 2. Müller, Hildegard, DMO. 44; 3. Selig, DMO., 43;
Mirre, DMO., 43 Punkte

Speerwerfen: 1. Hoffmeyer, OR., 46 m 2. Schrödter,
RG., 41,70 m; 3. Brehme, OR, 37,40 m 4. Winkelmann, OR.,
35,60 m; 5. Windel, OR., 34 10 m

Stabhochſprung: 1. Löbe, DG., 3 m 2 Lettow, DG., 270
m 3. Thiemann, DHV., 2,60 m.

Das Handbalkſpiel um den Schild der Reichsgeſundheits
woche gewann die Oberrealſchule mit 8:2. Das Schlagball
ſpiel der 1. Altersklaſſe um den Bismarckſchild und das Schlag
ballſpiel der 2. und 3. Altersklaſſe (früher um den Jahnſchild) ge
wann gleichfalls die Oberrealſchule und zwar mit 54:38 und 76:53

Staffelläufe: 8 mal 50 mStafel der 1. Altersklaſſe
Sieger RG. 57,1 Sek. 2. KV. 2, 58,2 Sek., 3. OR., 58,3 Sek.
8 mal 50 mStaffel der 3. Altersklaſſe Sieger RG., 48 Sek. 10
mal 100 meStaffel um den Rolandſchild der Stadt Halberſtadt.
RG. mit 1.58,1 Min. OR., 2.100,3 Minuten.

A. S. B. Waſſerfreunde. Morgen Donnerstag abend wichtige
Vorſtandsſitzung im Vereinslokal. Alle Techniker müſſen erſcheinen.

RKeichsjugendwektkämpfe. Jn der 10 mal 100 mStaffel um den
Rolandsſchild der Stadt Halberſtadt erkannte das Schiedsgericht den
Sieg und damit den Wanderpreis dem Realgymnaſium zu.

Arbeiter Radfahrer Verein Halberſtadt. Jn den letzten Uebungs
ſtunden herrſchte ein eifriges Treiben, um zum 33. Stiftungsfeſte
das Beſte zeigen zu können. Alle, vom kleinſten und jüngſten
Saalfahrer bis zu den älteſten werden an dieſem Abend ihr Kön
nen unter Beweis ſtellen. Der Feſtausſchuß hat auch keine Mittel
geſcheut, um dem Saal ein feſtliches Gepräge zu geben. Der Ver
ein kann auf ſeine Entwicklung in den letzten 8 Jahren ſtolz ſein.
In dieſer Zeit hat ſich der Verein folgendes erworben: 10 vernickelte,
Saalmaſchinen, 6 vernickelte Einräder, 4 ſelbſtgebaute Einräder,
2 Hochräder, ſämtliche Sportgeräte zum Radball und Radpoloſpiel,
1 Vereins Banner ſowie für alle Mannſchaften Kleidung und ſon
ſtiges Jnventar. Die Mitgliederzahl iſt ſtetig geſtiegen, ſodaß die
Zahl 200 längſt überſchritten wurde. Jn jeder Verſammlung wer
den Neugufnahmen gemacht. Aber noch nicht alle Radfahrer und
Radfahrerinnen haben ſich dem ArbeiterRadfahrer-Bund „Soli
darität“ angeſchloſſen. Jedes Mitglied erhält vom Bund: Die Rad
fahrerzeitung, Rechtsſchutz im Radfahrweſen, Radunfallunter
ſtützung bis zu 250 Mark pro Arbeitstag, Raddiebſtahlunter
ſtüßung, ein neues Friſch auf Rad, Haftpflichtverſicherung bis zu
5000 Mark.

Germania gegen Oberrealſchule. Zu den heute abend 18.15 Uhr
ſtattfindenden Handballſpiel Germania 1900 gegen Oberrealſchule
treten die Germanen in folgender Aufſtellung an Oelmänn; Netz
ler, Plaut; Papendieck Hummel, Papendieck II; Kuppermann,
Rapmund, Gromeier, Roth Tangermann. Leider müſſen die Ger
manen auf ihre guten Spieler Hoffmann, Seiler und Schneider
abermals verzichten. Der Kampf findet auf den Germaniaplatz

öbzialdemolr Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt/ Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten. Am kommenden Donnerstag „KoraxAbend“
Dazu ruſſiſche Novellen.

Reichshanner öchwarzRotGol)

Halberſtadt. (gungbanner) Morgen Donnerstag 8 Uhr
findet unſere letzte Verſammlung vor dem Sportfeſt ſtatt. Zu
dieſer muß unbedingt jeder Kamerad erſcheinen. Bis dahin feſt
geſtellte Ouartiere müſſen gemeldet werden. Es haben ſich bis jetzt
ſchon 100 Sportler angemeldet.

Halberſtadt. (Schutzſport.) Heute abend 18.30 Uhr trai
nieren auf dem Anger. Da die Mannſchaften zum Sportfeſt auf
geſtellt werden, iſt es Pflicht eines jeden Sportlers, zu erſcheinen.
Wer heute abend nicht anweſend iſt, wird nicht aufgeſtellt.

Wernigerode. (Spielleute) Mittwoch abend 8 Uhr findet
unſere Uebungsſtunde ſtatt. Da ein neuer Marſch angefangen
wird, muß jeder Spielmann erſcheinen.

Wernigerode. (Außerordentliche Generalver-ſammlung.) Am Sonntag den 9. September, nachm. punkt
2 Uhr findet im Monopol (großen Saal), eine außerordentliche
Generalverſammlung ſtatt. Es iſt Pflicht aller Kameraden, in
derſelben recht zahlreich zu erſcheinen da ſehr wichtige Anträge
vorliegen. Wir haben extra den Sonntag nachmittag zur Ver
ſammlung genommen, um jeden Kameraden Gelegenheit zur Teil
nahme zu geben. Kameraden, laßt es nicht am guten Willen fehlen

und kommt alle!

t
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küheren Suſtmaſfen
e h tauch Eingang in Mitteldeutſchland finden,

wobei es zu Niederſchlägen und Gewittern kommen dürfte. Die
Temperaturen werden danach ſinken und wahrſcheinlich wird nach

Ausſichten
nicht allzulanger Zeit dann wieder Aufklaren eintreten.

Zunächſt weitere Erwärmung, ſpäter eintre
kende Gewitterneigung mit nachfolgender Abkühlung

Gr. öchüpen (Abſchießen u.

in Halberſtadt (Schützenwall)
vom 8. bis 11. September 1928

Vollßfel
vorhanden, beſtehend
ſehenswerten Schaubu
und ſonſtigen Büden.

29Großer Vergnügungspark
aus erſtklaſſigen, neuzeitigen Fahrgeſchäften,

den und den üblichen Schieß, Zucker Spiel
Bei gutem Wetter finden Sonnabend

abend, den 8. und Sonntagnachmittag, den 9. September

Garten Frei- Konzerte a

S

An die ſtädtiſche Steuerkaſſe, U. d. Zwicken,
ſind zu entrichten:

Schulgeld für September 1928 bisI. September 1928
2. Fachſchulgeld für September 1928 bis 20.

September 1928,
3. Grundvermögens und Hauszinsſteuer für

September 1928 bis 15 September 1928
Nach Ablauf der Zablungstermine erfolgt

gebührelpflichtige Erhebung bzw. zwangsweiſe
Einsiehung. Außerdem werden bei Beträgen über
10 R. M. 10 h Verzugszinſen erhoben.

Der Magiſtrat
Schl achthofFreib ank von bis r

frau

eine wertvolle Helferin
m in ſparſamer WirtſchaftsRindſieiſch gedämpft 86 Pfg. |kUbrung. Wenn ſie etwae

Von der Reise
zurück

Dr. Drolshagen

III

Für die
wirtschaltliche

iſt die kleine Anzeige im
Halberſtädter Tageblatt

günſtig kaufen will, findet
ſie reichlich billige An
gebote jeder Art. Wenn
ſie etwas zu verkaufen
hat, erreicht die kleine
Anzeige Taufſende von
Leſern, die Intereſſe für
das Angebot haben.

Städtiſche Müllabfuhrgebühren
Derx Beſchluß d er StadtverordnetenVerſammlung

vom 7. v. Mis, wonach Zur Deckung der Koſten
der Müllabſuhr für das Rechnungsjahr 1928 von
den Grundſtückseigentümern eine Gebühr von s
vomHundert des in Reichsmarkberechneten fährlichen
Gebäudeſteuernutzungswerts erhoben werden ſoll,
iſt durch den Beszirksausſchuß in Magdeburg am

23 v. Mts. genehmigt worden. 1Die Beſcheide werden demnächſt zugeſtellt

Der Magiſtrat (Steueraimmt.)
An die Stadthauptkaſſe (Rathaus) find bis 3

15. September zu zablenI. Grundvermögens und Hauszinsſteuer für Sept.
2 Gewerbelohnſummenſtener für Auguſt

Bei verſpäteter Zablung ſind die geſetzlichen
Verzugszinſen zu entrichten in Falle der Mahnung
und Zwangsvollſtreckung entſtehen weitere Koſten

Wernigerode, den 3. September 1928

Der Magiſtrat (Steueramt.)

Wernigerode, den 3. September 1928. 2.

Tagesordnung

Nichtöffentliche Sitzung.
Nöſchenrode, den 4. September 1928

Der Gemeindevorſteber.
J. V. Tänzer

Aus Wernigerode
zu der am Freitag, 7. September 1928,

nachmittags 6 Ahr, ſtattfindenden

Meinde-Vertreterſſtung

Feſtſtellung des Gemeinde und Lichtwerks
Haushaltsvoranſchlags für 1923129
Auſwertung der Ablöſungsſumme für die
Hols und Weidegerechtſame für die noch
nicht abgefundenen Gläuoiger.
Beſchluß über Beſchaffung
Aggregats an Stelle der Erneuerung der

AkkumulatorenBatterie.
4. Mitteilungen.

eines Dieſel

Vom 7. 17. September 1928 iſt die Waſſertrog

Unser Earbenstern zeistIhnen den Weg zu unserer Verkaufsstelle

und alle Bedarfsartikel
für Lackierungen und Anstriche
jachmänniseh ausprobiert und von anerkannter

Güte, kaufen Sie am besten und preiswert bei der

S Schablonen. Kohnerwaene, Salmiakgeist,
Rostschutxfarvben, Isol

Oele, Lacke, Farben

Rohstoff-Genossensohaft der Maler
Sedanstr. 69. Geschftszeit von 8 12 u. 25 Uhr. Hoernr. l6ll

ier mittel geg. feuchte Wange

Chauſſee, Oble und Viebweide wegen Brücken
Inſlandſetzung für jeden Verkehr geſperrt. Der
Salzberg iſt nur durch das Kalte Tal zu erreichen.

Wernigerode, den 4. September 1928.

Der Magiſtrat (Jorſtverwaltung).
Wir liefern unſere

Donohne Zwiſchenhandel direkt an Private, daher
niedrigſte Preiſe, bei guten Oualitäten
Ebenſo ſind alle anderen Möbel lieferbar
h Anzahlung, kleine Ratenzahlungen

Vernigeröder Polſterwertſtätten

Stempel
aller Art,

liefert ſauber und billigſt

Oehlmann Scharun
Feldſtr. n. d. Gaswerk.

3 e ch nie mt Ingenieur undFrankenhausen ventSohwach- a Starkstr- Technik für Maseh.- und
Heit Sonderabt f. Landm u fiugt. Automobilbau.

Kyffnauser-

Ernst Friedhof

Beſte bayeriſche

Schleifſteine
in bevorzugter Qualität und allen Größen

empfiehlt

2

Wernigerode. l

Antht
Letztes Marktſpiel
Freitag, 7. September
Sonnabend 8. Septbr.

abends St Ubr
DER DIENMER

ZWEIER HERREM
Luſtſpiel von Goldoni.

Hochzeitsgeſchenke

in reichſter Auswahl und
billigſten Preiſen.
Wilh. Witte,

Pfarr und Hinderſinſtr

Wüwbeer-Syrup

Gitronen-Most, s

Orangeade
Erdboer-Syrup
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Zu Leo Tolſtois

Der Träumer von brüderlicher
Liebe.

Von Erich Walter Unger.

Der alte Tolſtoi lebt in der Vorſtellung faſt eines jeden als der
greiſe Muſchik von Jasnaja Poljang, als der Bruder in Ehriſto,
als ein Urchriſt. Rjepins bekannteſtes Gemälde ſtellt ihm hinter
dem Pfluge dar, den ackernden Grafen.

Das Bild des jungen Tolſtoi iſt anders Deſſen häßliches Ge
ſicht iſt von beinahe tieriſcher Brutalität.

Aeußerlich wie innerlich hat ſich Tolſtoi ge
mer ein Menſch mit ſeinem Widerſpruch!

Er iſt ein Träumer von brüderlicher Liebe und ewigem Frieden
unter den Menſchen. Er zeigt Anſätze zum Bauernheiland aber er
hat nicht die Geduld eines Peſtalozzi, um Erzieher der Maſſe zu
fein.

Mit zwei Jahren verliert er die Müutter, mit neun den Vaker;
ſeine Erziehung liegt in den Händen von zwei Frauen der Geiſt
dieſer Frauen, deren eine am liebſten Lebensbeſchreibungen der
Heiligen las und Umgang mit Einfältigen hatte, hat Tolſtoi nie

wandelt dennoch im

erlaſſen. In die Seele des Knaben ſingen Volksſänger die Weiſen
des zweiten Rußland; Fabulierer aus dem Unbekannten fabeln ſich
in ſein Blut; aus Bibel und Mythos wird ſein Geiſt heilig und
heidniſch geſpeiſt. Der Student dann, durchaus mäßig in Leiſtun
gen und Erfolgen, irrt durch die „Wüſte der Jugend“; er hört auf
zu beten und wird von Sinnlichkeit und Eitelkeit gequält; im Tita
nismus dieſer Jahre macht er ſich luſtig über den akademiſchen Be
rieb und die Gelehrtenweisheit, und in dieſer Zeit, da ſich Explo
ſivſtoffe revolutionierender Denker leicht in ihm entzünden mußten,
krifft er auf die Schriften Rouſſeagus. Die Erſchütterung war ge
waltig. Er „trieb Kult mit ihm, er trug ſein Konterfei wie ein
Heiligenbild im Medaillon um den Hals. Erläuterungen von
Rouſſeau ſind ſeine erſten philoſophiſchen Verſuche Ueberdrüſſig
der Univerſität und der „erſtkläſſigen“ Menſchen, kehrt zurück an
hen Buſen der Natur, nach Jasnafa Poljang, auf ſeine Felder und
Aecker: mit zwanzig Jahren will er der Wohltäter des Volkes
ſein Doch ſchon nach ein paar Jahren iſt er auch des Volkes über
drüſſig, und er geht unter die Soldaten.

Jn einem Rauſch von Kraft und Liebe zum Leben ſchafft er
ſeine erſten Werke. Als im November 1853 der Türkei der Krieg
erklärt wird, läßt ſich der Offigier Tolſtoi erſt der rumäniſchen Ar
nee, dann den Krimtruppen zuteilen. Obwohl kein Primaner,

Donnerstag, den 6. September 1

100. Geburtstag.
ſondern ſechsundzwanzig Jahre alt, glüht er vor Begeiſterung, und
gang allmählich nur wächſt aus dem Erlebnis des Krieges in ihm
ein neuer ſittlicher Wille: er ahnt eine große Jdee, deren Verwirk
(chung er ſein ganzes Leben opfern könnte die Gründung einer

neuen Religion!
Nach dem Krimkrieg wird der als Held und als Dichter von

Sewatopol gleichermaßen gefeierte Adlige aus einem der älteſten
Geſchlechter Rußlands Mittelpunkt eines literariſchen Kreiſes in
Petersburg; aber in ihm entfaltet ſich mehr und mehr der ſittliche
Genius, und er trennt ſich von dieſen ſelbſtzufriedenen und An
maßenden ohne charaktervolle Lebensführung, nimmt den Abſchied
und geht auf Reiſen durch Europa, fortſchrittgläubig. Und von
neuem widmet er ſich dann in Jasnaja Poljang ſeinen Bauern,
weniger illuſioniſtiſch als früher zwar, doch immer noch illuſioniſtiſch
genug. Er gründet Schulen, und eine neue Reiſe ſoll dem Stu
dium der verſchiedenen pädagogiſchen Methoden dienen; allein er
findet, daß ſie die wahre Belehrung des Volkes außerhalb
der Schule vollzieht. Noch immer liebt er die große Welt, noch im
mer unterhält er Beziehungen zu Einzelnen des Petersbürger
Kreiſes, noch immer hat er den Drang ſich zu vergnügen wie ſei
nesgleichen, und er ſpielt und er jagt; er wird hin und herge
worfen von ſeinen Stimmungen und Launen, ein von ſozialen und
chriſtlichen Anfällen geſchüttelter Edelmann

Die Art der Tolſtoiſchen Liebeswerbung um ſeine künftige Frau
iſt bemerkenswert; er wiederholt hier vor einem Menſchen, was
Rouſſeau vor der ganzen Welt getan hatte: er bekennt ſein Leben
mit all ſeinen Laſtern, Schwächen und Jrrungen, er liefert ſeiner
Braut ſein Tagebuch aus. Mit 34 Jahren heiratet er, 1862.

Es iſt ein Jahr des Zuſammenbruchs und zugleich des Aufbaus,
ſein perſönliches Glück erfüllt ſich außerhalb ſeines ſozialen Werkes.
Die Gräfin Tolſtoi löſt ihn los von ſeinen Jdeen der Menſchheits
erziehung; mit all ihrem Einfluß fördert ſie den Schriftſteller, den
Epiker der ruſſiſchen Welt. Unter den Ausſtrahlungen dieſer Frau
ſchafft er die Meiſterwerke ſeiner Kunſt: „Krieg und Frieden“ und
Anna Karenina Etwa fünfgehn Jahre triumphiert die Frau
über den religiöſen Dämon; es ſind freilich fünfzehn Jahre mit
wechſelnder Dichte der Liebe und des Glücks; immer wieder be
droht von religiöſen Quälereien, er durchſtößt die Dämme, die ſeine
ſchöpferiſche Kraft ganz ins Dichteriſche leiten woöllen, er ſchul
meiſtert, ſchreibt an einer Fibel fürs Volk, vollendet ſie und
ſchreibt ſie von neüem; er hat etwas vom Flackernden Rouſſeau,
von deſſen ewige Unruhe und Unſicherheit. Mit einem Male lernt
er das Griechiſche, und ganz Schopenhäuerſch formuliert er den an
maßenden Satz: Ohne die Kenntnis des Griechiſchen keine Bildung!
Er wird krank vom Lernen und anderen gegenüber lächerlich durch
das Uebertriebene ſeiner Uebungen und Aeußerungen, und das
wiederholt ſich ſpäter nicht nur, ſondern es verſchärft ſich konflikk
artig, als er Hebäiſch lernt.

Selbſtmordgedanken überſchatteten jahrelang; ſeine Angſtzu
ſtände laden ſeine Fantaſie mit Schrecken und Gefahren Das
Leben ſcheint ihm ein blöder Betrug! Und er ſucht und ſucht zit
erforſchen, warum denn die Menſchen leben, warum inſonderheit
nicht die wirklich vom Leben Betrogenen der Verzweiflung verfal
len So entdeckt er die Kraft des Glaubens!

Und er unterwirft ſich der Kirche mit dem beſten Willen, ſie zu
erproben im Sinne der ihm gewordenen Offenbarung er befolgt
all ihre Vorſchriften und Zeremonien aber er gelangt nicht zum
Frieden mit ſich und Welt.

Dogmen ſind ihm unverſtändliche Formeln, Taufe und Abend-
mahl eine Verflachung und Verheidniſchung ohnegleichen aber den
Anſtoß zu ſeinen heftigen Angriffen gegen Popen und Kirchen
geben vor allem die Unduldſamkeit der Nachfolger Chriſti unter
einander und ihre offene und ſtillſchweigende Sanktionierung des
Mordes: des Krieges und der Todesſtrafe! Der Fünfzgigjährige
ſtellt der Lüge der Kirche das Evangelium gegenüber und darauf
baut er ſeinen Glauben auf, einen Glauben von beſtechender Ein
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fachheit, ohne vergotteten Chriſtus und ohne Wunder! Er prokla
miert die Vernunft: das iſt die brüderliche Liebe. Da, 1882, wird
der Streiter wieder Schriftgelehrter und Phariſäer, den die Kirche
prompt exkommuniziert, durch ein Erlebnis hineingeriſſen in die
Rebellion gegen die Geſellſchaft. Er lernt bei einer Volkszählung in
Moskau das Elend der großen Städte kennen. Das kann nicht
ſein! ſchreit er auf; er fühlt ſich mitverantwortlich für dieſe Aus
geſtoßenen und Verdammten: ſie ſind Opfer der Ziviliſation, an
deren Vorrechten er tkeil hat, was ſollen wir denn tun? fragt der
Alternde. Nun übewältigen ihn ganz die ſozialen Fragen, und er
beginnt den großen Krieg gegen die Verbrechen des Staates und
der Geſellſchaft im Namen des Evangeliums Sehr zum Aerger
der Seinen. Seiner Frau erſcheint er ſchon länger als ein Be
ſeſſener und Kranker; ſie leben auf verſchiedenen Sternen und ihr
Verhältnis wird immer peinlicher; ſie trennen ſich, gehen wieder zu
ſammen ünd ſtoßen ſich von neuem aneinander

Ganz entfremdet iſt er der Kunſt, wie ſie im Schwange iſt; er
will eine neue bringen, eine vom Blute des Volkes genährte und
vom heiligen Geiſt der Liebe erleuchtete Kunſt, und er ſelbſt ſchafft
noch einmal eine Reihe epiſcher Werke, deren bedeutendſten die
„Volkszählung“ ſind, die „Kreutzerſonate“ und die „Auferſtehung“
Dann, obwohl noch voll literariſcherPläne, wirft er nur noch ſozial
ethiſche Schriften in die gährende Zeit. rE iſt vollkommen iſoliert in
dieſem letzten Jahrzehnt nach der Jahrhundertwende; er kämpft
nach allen Seiten aber auch noch immer gegen ſich ſelbſt. Er will
fromme Pilger, nicht demonſtrierende Maſſen er will nichts wiſſen
vom Willen zur Macht, er will Hrientierung des Lebens im Ange
ſicht des Todes

Man lächelt in ſeiner Umgebung über ihn; und er, der ſo oft
ſich losreißen wollte, um endlich Leben und Lehre zu einen, der
ſüchtig war nach den Dornen des Märtyrers, flüchtet wie in einem
Fieberanfall, der die Kräfte ſteigert, und ſtirbt an einem Morgen
des 20. Novembers irgendwo fern ſeiner Scholle, erlöſt vom ge
ſegneten Tod“.

Tolſtof.
Das Ueberraſchendſte, was das gealterte Europa im vorigen

Jahrhundert neben ſeinem techniſch induſtriellen Aufſchwung er
lebte, war die Geburt einer neuen Klaſſe von rieſigem Ausmaß,
des Proletariats, und der Einbruch des ruſſiſchen Fühlens und
Denkens. Beides das ſpürten Freund und Feind war nicht
nur etwas Neues, nicht nur ein Plus mehr zu ſo und ſo vielem
ſchon Vorhandenen, ſondern etwas ſchlechthin Anderes Es war
Verneinung und Umſturz, ſei es des ſozialen Beſtandes, ſei es des
geſamten weſtlichen Welterlebens. Deshalb wirkten Männer wie
Doſtojewſki und Tolſtoi nicht, wie andere Dichter, nur inner
hälb des engen literariſchen Bezirkes nein; ſich mit ihnen aus
einanderzuſetzen, einpfand jeder das Bedürfnis, weil jeder fühlte,
daß dem Ganzen der bürgerlich- europäiſchen Kultur Gefahr drohe
oder Rettung winke.

Folgerichtig ſetzte denn auch Tolſtois Weltruhm nicht mit den
Romanen „Die Koſaken“ (1860) „Krieg und Frieden (1865) und
„Anna Karenina“ (1874) ein, trotzdem dieſe Dichtungen, wahre

derungsvermögens, den Künſtler Tolſtot, den Geſtalter von Men
ſchen und Dingen, den Erzähler von Vörgängen und Erlebniſſen
auf ragendſter Höhe zeigen. Die Menſchheit begann erſt aufzuhor

Wuünderwerke treueſter Beobachtungsgabe und naturhaſten Schil

ſchen, als das Heft „Meine Beichte“ (1881) hinter dem Kulturmen
hen Und Dichter den urtümlichen Ruſſen enthüllte, der mit gren

zenloſer Rückſichtsloſigkeit eigenes Tun und das Tun der Welt vor
das Gericht ſeines Gewiſſens forderte. Auch da war es nicht die
j Selbſtbezichtigung, „Lüge, Diebſtahl, Ausſchweifung in jeglicher
Geſtalt, Trunkenheit, Gewalttätigkeit, Mord und Totſchlag, kurz,
jedes Verbrechen“ begangen zu haben, was ſo erſchülterte. Aufrüt
telnd wirkte vielmehr, daß Tolſtoi, der Graf und Großgrundbe
ſitzer, der ehemalige Offizier und Kammerherr, die Wurgel des
Uebels, das eigentliche Seelengift in der Leibeigenſchaft, in der
Ausbeutung der Schwachen durch die Staärken,
der Rechtloſen durch die Bevorrechteten ſuchte. Damit ſtellte Tolſtoi

und rief gegen die Ziviliſation mit ihrem ünentbehrlichen Unter
bau gegenſeitiger Zugeſtändniſſe halber und ganzer Lügen zwei
felhafter Moralſätze Ungerechtigkeiten und Taäuſchungen die unbe
dingte Forderung nach Wahrheit, nach reſtloſer Uebereinſtimmung

regierte Europa
Der Seelenblinde, der bisher nur für die Umtiſſe der Dinge,

der Menſchen und Ereigniſſe Augen beſeſſen und dank dieſem
Mangel freilich die wundervollſten Abbilder des Seins zuſtande ge
bracht hatte, war ſehend geworden und ging nun demütig darauf
aus, das Weſen des Daſeins, den letzten Zweck des Lebens zu er
forſchen. Fragend pochte er an jede Tür, ob ihm vielleicht hier die
erſehnte Antwort zuteil werde. Kunſt, Wiſſenſchaft und Philoſophie
hatten ſich ſchon früher als krügeriſch erwieſen. Nun verſagten
nacheinander Staatskirche und öoffizielles Chriſtentum, Geſchlechts
liebe und bürgerliche Ehe („Die Kreutzerſonate“ 1880). Erſt der
naive Volksglaube des ruſſiſchen Bauern und ſein Evangelium der
Gewaltloſigkeiten hielten ſtand. Dieſes Evangelium triumphiert in
der „Macht der Finſternis“ (1887), als der Bauer Nikita vor ver
ſammelten Hochzeitsgäſten den Mord an ſeinem Kinde beichtet und
dafür von ſeinem gottesfürchtigen Vater umarmt und geſegnet
wird. Es ſiegt im Fürſten Nechijudow der „Auferſtehung“ (1899),
der am Opfer ſeiner Wolluſt, der Dirne Maslowa durch die Tat
büßt, was er einſt dem unſchuldigen Mädchen angetan hat. Es
ſpricht als ergreifende Weisheit aus den „Volkserzählungen“ und
dem „Chadſcht Murat“ und redet am machtvollſten aus der Wir
kung, die der greiſe Tolſtoi in den letzten Jahrzehnten ſeines Lebens
ausgelöſt hat. Denn daran iſt kein Zweifel: Tolſtois Kritik an
den Einrichtungen der Geſellſchaft, des Staates und der Kirche hat,
rotzdem er ſelbſt ſich unterordneke und guch den Andern Unter
ordnung empfahl, eine Jnſtitution der Gewalt nach der andern un
terwaſchen. Die ruſſiſchen Revolütionen von 1905 und 1917 und
die damalige radikale Ablehnung des Krieges erwieſen den Prophe
ten der Gewaltloſigkeit als ideellen Sieger Rußland belehrte
Europa

Einzig und allein zuhauſe, in ſeinen vier Wänden, vermochte
Tolſtoi den Kampf nicht zum endgültigen Austrage zu bringen.
Hier ſtellten ſich Erziehung, Gewohnheit, Familie immer wieder der
reinen Jdee der Arinut, der chriſtlichen Brüderlichkeit und friedfer
tigen Demut ſtörend entgegen Jn dieſem Gegeneinander der
Kräfte wurde der Verzicht auf das Gut Jasnaja Poljana und auf
die literariſchen Einnahmen auch außenhin beinahe zur Komödie,
ſodaß mancher weſteuropäiſche Snob den inkonſequenten Apoſtel
des Urchriſtentums ſcheinbar mit Recht verſpotten konnte: „Tol
ſtoi“, der „Bauer“, geht in Sandalen und hält ſich befrackte Diener

luſtig, wie? Da iſt es leicht, die Geſellſchaft zu negieren!“ Von
der zweimaligen Flucht des Propheten (1884 und 1897) und von
ſeiner nie ausſetzenden Gewiſſensnot ob des Widerſpruchs zwiſchen
Sein und Schein, Wollen und Handeln wußte ja niemand etwas.
Erſt die letzte grandioſe Flucht aus dem reichen Gutshofe hinqus
ias einſame Sterben (20. Nov. 1910) machte die heimliche Tragödie
dieſes Lebens allgemein kund. Jm Tode endlich, in dem weltver
lorenen Bahnhoöfsgebäude von Aſtapowo, durfte er, der ſein Leben
lang Graf und berühmter Dichter hatte ſein müſſen, Menſch, nichts
als Menſch ſein. Rein und groß in ſeinem weltumſtürzenden, gänz
Der Reinheit zugewandten Wollen lebt er, lebt das „ewige Ruß-
ſand im Andenken der Menſchheit für immer fort.

Dr. Alfred Kleinberg.
v

Empfehlenswerte deutſche Tolſtoiausgaben ſind zu haben im Ver
lag Eugen Diederiſchs in Jenga, dem Jnſelverlag in
Leipzig und vor allem neuerdings im Malik- Verlag in
Berlin, deſſen 14 Vände in vorzüglicher Uebertragung um
faſſende Ausgabe an Gediegenheit der inneren und äußeren Aus
ſtattung den älteren Ausgaben gleichkommt, ſie aber an Billigkeit
des Preiſes (3,80 Mark für den ſchon gebundenen und gedruckten
Ganzleitenband) beträchtlich übertrifft.

die Grundlage auch des europäiſchen Geſellſchaftslebens in Frage

zwiſchen Sollen Und Tat als Schwurzeugen auf Rußland



Geſpräche mit Leo Tolſtoi.
Von Maxim Gorki.

Er hat oft und lange mit mir geplaudert; als er in der Krim,
in Gaspra weilte, war ich häufig bei ihm; er hat auch mich gern
beſücht; ich habe ſeine Bücher aufmerkſam und mit Liebe geleſen
und ich glaube, ich habe ein Recht, über ihn das zu ſagen, was ich
denke, mag es auch vermeſſen klingen und weit abweichen von der
allgemeinen Meinung über ihn. Ebenſo gut wie andere weiß ich,
daß niemand des Namens „Genie“ würdiger iſt, daß niemand in
nerlich komplizierter, widerſpruchsvoller, erhäbener iſt in allem,
jawohl, in allem. Erhaben in einem ganz beſonderen Sinne. Jn
ihn iſt etwas, das in mir immer den Wunſch weckte, allen und
jeden zuzurufen Seht, was für ein wunderbarer Menſch lebt auf
Erden! Denn er iſt, ſozuſagen, vor allem und zuerſt Menſch!

Aber abgeſtoßen hat mich ſehr an ihm das halsſtarrige, deſpo
tiſche Beſtreben, aus dem Leben des Grafen Leo Nikolajewitſch
Tolſtoi einen „gottſeligen Lebenswandel unſeres heiligen Vaters
des edlen Herrn Leo zu machen. Sie wiſſen ja, ſchon lange be
gehrte er zu „leiden“, Jewgeni Solowjow und Suler gegenüber
hat er ſeinen Schmerz darüber ausgeſprochen, daß ihm das nicht
gelang. Aber er wollte „leiden“, nicht ſchlicht, nicht aus dem natür
lichen Drange, ſeine Willenskraft auf die Probe zu ſtellen, ſondern
nur mit der ganz offenen und ich wiederhole der deſpotiſchen
Abſicht, Macht und Einfluß ſeiner religiöſen Jdee, das Gewicht
ſeiner Lehre zu verſtärken, ſeine Predigt unwiderſtehlich zu machen,
ſie in den Augen der Menſchen zu zwingn, ſte anzunehmen. Sie
verſtehen ſie zu zwingen! Verſtehen Sie? Denn er weiß das
ſeine Predigt nicht überzeugend genug iſt. in ſeinem Tagebuch wer
den ſie ſpäter gute Beiſpiele ſeines Skeptizismus über die eigene
Lehre und die eigene Perſönlichkeit finden. Er weiß, daß „Mär-
tyrer“ und „Dulder“ nur in ſeltenen Fällen nicht Deſpoten und
Gewaltmenſchen ſind. Er weiß alles! Trotzdem ſagt er: „Wenn ich
für meine Gedanken leiden müßte, würden ſie ganz anders wir
ken!“ Das hat mich immer an ihm abgeſtoßen; ich empfinde das
notgedrungen als einen Verſuch, mir Gewalt anzutun, als ein Be
gehren mein Gewiſſen zu unterjochen, es mit der Gloriole des ge
rechten Blutes zu blenden, mir das Joch eines Dogmas auf den
Nacken zu legen.

Er hat ſtets die Unſterblichkeit im Jenſeits geprieſen, ſie freute
ihn aber mehr im Diesſeits. Ein nationaler Dichter im wahrſten
und umfaſſendſten Sinne des Wortes, verkörperte Tolſtoi in ſeiner
gewaltigen Seele alle Mängel ſeiner Nation, alle Schäden, die uns
die Heimſuchungen unſerer Geſchichte zugefügt haben ſeine nebel
hafte Predigt vom „Nichthandeln“, vom „Nichtwiderſtreben dem
Üebel“, das Predigen der Paſſivität all das iſt ungeſundes
Gären in dem durch mongoliſchen Fatalismus vergifteten alten
ruſſiſchen Blut, das dem Weſten und ſeiner unermüdlichen ſchöpfe
riſchen Arbeit, dem unbeugſamen, tätigen Widerſtand gegen das
Uebel des Lebens faſt chemiſch feindlich iſt. Was man Tolſtois
„Anarchismus“ nennt, iſt im Weſen und der Wurzel lediglich Aus
druck unſerer ſlawiſchen Staatsfeindlichkeit, die gleichfalls ein wahr
haft nationaler Zug iſt; das uns von uraltersher in Fleiſch und
Blut übergangene Beſtreben, in die Ferne zu ſchweifen.

Bis zum heutigen Tage geben wir Uns leidenſchaftlich dieſem
Streben hin, wie Sie und alle wiſſen. Alle wiſſen es, aber ſie
ijaufen auseinander und immer auf der Linie des geringſten Wider
ſtandes. Sie ſehen, daß es verderblich iſt, trotzdem laufen ſie immer
weiter voneinander weg. Dieſe traurigen Wanderungen wie von
Schaben, heißen dann „Geſchichte Rußlands“. Geſchichte des Staga
tes, der eigentlich zufällig, rein mechaniſch entſtand zum großen
Staunen der Mehrzahl ſeiner ehrlich denkenden Bürger, durch
die Kraft der Warärger, Tataren Oſtſeedeutſchen Und der Poli
zeiauffeher. Zum Staunen, denn wir ſchweiften dauernd wei
ker; erſt als wir in Gegenden gekommen waren, die gar nicht
ſchlimmer ſein konnten, wo es überhaupt nicht mehr weiterging,
S da erſt machten wir halt, um ſeßhaft zu werden. Das iſt alſo
unſer Los, unſer Schickſal: in Schnee und Sümpfen zu hauſen, als
Nachbarn wilder Völkerſtämme. Aber es erſtanden Männer, die
begriffen, daß uns das Licht nicht von Oſten ſondern von Weſten
kommt. Und nun will er, der Vollender unſerer alten Geſchichte
bewußt und unbewußt ſich wie ein hoher Berg über den Weg
der Nation legen, über ihren Weg nach Europa, dem Weg zum
tätigen Leben, das vom Menſchen ſtreng die höchſte Anſpannüng
aller geiſtigen Kräfte fordert. Seine Einſtellung zu den exakten
Wiſſenſchaften iſt gewiß auch tief national; in ihr ſpiegelt ſich vor
züglich der Skeptigismus des altruſſiſchen Dorfes, der Skeptizis
nus der Unwiſſenheit. Alles an ihm iſt national, ſeine ganze
Lehre iſt Reaktion der Vergangenheit, Atavismüs, den wir bereits
zu überwinden begonnen hätten (Vorſtehenden Auszug aus einem
Briefe Gorkis bringen wir mit beſonderer Erlaubnis des Malik-

Der Schreibliſch und das Bett des Dichters.
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Verlages, Berlin, aus dem Buche Erinnerungen an Zeitgenoſſen
von Maxim Gorki, zum Abdruck.)

Der ewige Kampf.
Erinnerungen an Leo Tolſtoi.

Von Leonid Andrejew.
Leo Tolſtoi ſagte einſt im Geſpräch mit dem Schriftſteller

Jwan F. Naſhiwin daß es ihm trotz ſeiner 78 Jahre, noch nicht
gelungen ſei, das Geſchlechtsgefühl in ſich völlig zu beſiegen.

„Das Fleiſch iſt noch nicht mächtig, und ich muß immer noch
kämpfen und ringen

Ein anderes Mal ſaß er mit S. am Ufer des Fluſſes Woronca.
S. ſelbſt auch ein alter Mann, ſagte ihm, wie ihn die Macht des
Geſchlechtsgefühls peinigte:

„Sie können froh und glücklich ſein Leo Nicolajewitſch, daß
Sie dieſe Zeit ſchon überſtanden haben

Nein Sie irren ſich“, ſagte Tolſtoi traurig, „auch ich, auch ich
muß noch ringen. Jch ringe auch, aber manchmal falle ich

Dieſes Geſpräch hat mir S. ſelbſt mitgeteilt.
Tolſtoi ſprach ſtets von ſich von ſeinen Schwächen, Mängeln,

Fehltritten mit einer verblüffenden Offenheit und Schlichtheit.
Ich habe es nicht nur nie gehört, ſondern auch nur mit der Seele
gefühlt, daß er ſich in irgend einer Beziehung über andere Men
ſchen geſtellt hätte; man hatte ſtets das Gefühl, daß kein Genie,
kein weltberühmter Schriftſteller, ſondern dein heißgeliebter Bru
der oder, noch mehr, dein dich zärtlich liebender Vater. Dieſe Ein
fachheit, die Offenheit des Herzens war eine ſeiner bezaubernſten
Eigenſchaften. Nichts haßte er ſo ſehr, wie Unaufrichtigkeit, Heu
chelei und Verlogenheit

„Dieſes Zartgefühl des Vaters uns gegenüber“, erzählt L. Tol
ſtois Sohn Jlja „grengte an Schüchternheit Es gab Fragen, die
er nicht zu berühren wagte, um uns nicht wehe zu kün, Jch werde
ein Geſpräch mit ihm nie vergeſſen er ſaß in meinem Zimmer, in
Moskau, an meinem Tiſch und ſchrieb. Ich war zufällig ins Zim
mer gekommen, um mich ümzukleiden. Mein Bett ſtand hinter
einer ſpaniſchen Wand, ſo daß ich den Vater nicht ſehen konnte.
Als er meine Schritte hörte, fragte er, ohne ſich umzuſehen:

Jlja, biſt du es?“
Ja.“
Biſt du allein Schließ' die Türe. Jeht wird uns niemand

hören, und wir ſehen uns auch nicht, wir brauchen uns alſo nicht zu
ſchämen. Sage mir, haſt du ſchön Beziehungen zu einer Frau ge
haäbt?“

Als ich ihm antwortete: „Nein noch nicht“ ich war damals
18 Jahre alt hörte ich plötzlich, wie er zu ſchlüchzen und weinen
anfing, wie ein kleines Kind.

Jch weinte auch und wir beide vergoſſen lange Zeit, durch die
Schirmwand voneinander getrennt, gute Tränen, und wir ſchämten
uns nicht, und es war mir ſo wohl zu Mute, daß ich dieſen Augen
blick zu den glücklichſten meines Lebens zähle. Keine Gründe,
keine Erwägungen, hätten das bewirken können, was ich damals
erlebt habe. Solche Tränen eines 60jährigen Vaters vergißt man
auch während der ſchwerſten Verſüchung nicht. (Mit beſonderer
Erlaubnis des Harder- Verlages zu Hamburg wurde vorſtehender
Beitrag dem Tolſtoi-Büche „Die Rettung wird kommen
züſammengeſtellt von Ernſt Keuchel, entnommen).

e
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Einer der „letzten“ Briefe an ſeine Frau.
Jn der von Tolſtois Gattin im Jahre 1911 herausgegebe

nen 600 Briefe umfaſſenden Sammlung wurden die 6 Letz
ten nicht veröffentlicht. Die im Paul ZſolnayVerlag, Wien,
erſchienenen „Briefe an ſeine Frau enthalten 3 von dieſen
letzten Briefen, von denen wir einen mit beſonderer Erlaub
nis des Verlages zum Abdruck bringen.

14. Juli 1910.
1. Meine jetzigen Tagebücher gebe ich niemanden, ich werde ſie

bei mir aufbewahren.
2. Die alten Tagebücher nehme ich Tſchertkow weg und werde ſie

ſelbſt, wahrſcheinlich in einer Bank deponieren.
3. Wenn Dich der Gedanke beunruhigt, daß Dir ſchlecht geſinnte

zukünftige Biographen meine Tagebücher, und zwar jene Stellen
darin, wo ich unter dem augenblicklichen Eindruck unſerer Ausein
anderſetzungen und Zuſammenſtöße ſchreibe, benützen könnten, ſo
werde ich gerne, abgeſehen davon, daß ſolche Ausdrücke momen
taner Gefühle ſowohl in meinen Tagebüchern als auch in Deinew
in keiner Weiſe die richtige Vorſtellung von unſeren wirklichen Be
ziehungen geben können, ſo werde ich gerne, wenn Du dies be
fürchteſt, bei der erſten Gelegenheit im Tagebuch oder einfach in
einem Brief mein Verhalten zu Dir und meine Einſchätzung Deines
Lebens zum Ausdruck bringen. Mein Verhalten zu Dir und meine
Einſchätzung Deines Lebens iſt die folgende: Wie ich dich in der
Jugend immerwährend geliebt habe, ſo liebte und liebe ich dich im
merwährend auch jetzt, wenn auch aus verſchiedenen Gründen eine
Entfremdung zwiſchen uns eingetreten iſt. Die Gründe dieſer Ent
fremdung lagen nicht in dem Aufhören des ehelichen Verkehrs
deſſen Aufhören hätte die trügeriſchen Aeußerungen der wahren
Liebe nun beſeitigen können ſondern vielmehr erſtens in meiner
immer ſtärkeren Abkehr von den Intereſſen des weltlichen Lebens
und meinem Ekel vor ihnen, während Du Dich weder losreißen
wolltes noch konnteſt, da Deiner Seele jene Vorausſetzungen fehl
ken, die mich zu meinen Ueberzeugungen gebracht haben, was nur
ſehr natürlich iſt und ich Dir nicht vorwerfe.

Verzeih mir, wenn Dir das was ich Dir hier ſage, unange
nehm ſein ſollte, aber das, was ſich jetzt zwiſchen uns aäbſpielt, iſt
ſo wichtig, das man ſich nicht fürchten darf, die ganze Wahrheit
auszuſprechen und anzuhören.

Zweitens würdeſt du in den letzten Jahren immer gereizter,
deſpotiſcher und unnachgiebiger. Das Ueberhandnehmen dieſer
Eigenſchaften konnte natürlich nicht umhin, zwar nicht das Ge
fühl ſelbſt, aber doch ſeine Aeußerung abzukühlen. Das iſt das
Zweite

Drittens der ſchickſalhafte Hauptgrund, an dem weder ich
noch Du Schuld tragen iſt unſere gänzlich entgegengeſetzte Le
bensauffaſſung und Erkenntnis der Lebensziele. Alles in unſerer
Lebensauffaſſung war entgegengeſetzt: die Lebensweiſe, das Ver
halten zu den Menſchen, den Lebensmöglichtkeiten, zum Eigentum,
das ich Sünde nenne, während Du es für eine unentbehrliche
Lebensbedingung hält. Jch unterwarf mich in meiner Lebens
weiſe den für mich ſchweren Lebensbedingüngen nur, um mich von
Dir nicht zu trennen, während Du dies für Konzeſſionen gegenüber
Deinen Anſichten gehalten haſt, ſo daß das Mißverſtändnis zwi
ſchen uns immer mehr und mehr wuchs. Es gab auch noch andere
Gründe der Entfremdung, an denen wir beide Schuld tragen, ich
will aber von ihnen nicht ſprechen, da ſie nicht zur Sache gehören
Die Sache iſt aber die, daß ich Dich trotz aller vorgefallenen Miß
verſtändniſſe nicht aufgehört habe zu lieben und zu ſchätzen. Meine
Einſchätzung Deines Beiſammenſeins mit mir iſt hingegen folgende

Jch, ein ausſchweifender, ſexuell tief laſterhafter Menſch, nicht
mehr in der erſten Jugend, habe Dich, ein reines, gutes kluges,
achtzehnjähriges Mädchen geheiratet und Du haſt, trotz meiner
ſchmützigen Vergangenheit faſt fünfzig Jahre lang mit mir in Liebe
gelebt, ein ſchweres Arbeitsleben geführt, Kinder geboren, ſie ge
nährt, erzogen, die Kinder und mich gepflegt, ohne den Verlockun
gen zu unkerliegen, die jede Frau Deiner Art kräftig, geſund,
ſchön hätten erfäſſen können. Du haſt ſo gelebt, daß ich kein
Recht habe, Dir etwas vorzuwerfen. Daß Du mir in meiner be
ſonderen Geiſtesbewegung nicht gefolgt biſt, kann ich Dir ſchon
darum nicht vorwerfen, weil das Geiſtesleben eines jeden Menſchen
ein Geheimnis dieſes Menſchen mit Gott iſt und andere Menſchen
von ihm nichts verlangen können; habe ich das getan, ſo bin ich
irre gegangen und trage die Schuld daran.

Das iſt die richtige Darlegung meines Verhaltens zu Dir und
meiner Einſchätzung Deiner ſelbſt und was die Tagebücher betrifft
ſo weiß ich nur, daß ich dort nichts ſchroffes oder meinen Schriften

ſcheiden wie es ſein muß
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ſchwer fallen, ſo bin ich bereit, ihn nicht mehr zu ſehen, wiewohl
ich ſagen muß, daß dies nicht ſo ſehr mir unangenehm ſein wird,
als vielmehr ihm, da ich weiß, wie ſchwer er das ertragen wird.
Wenn Du aber willſt, ſo tue ich es.

Jetzt fünftens: Wenn Du dieſe meine Bedingungen für ein
gütiges, friedliches Zuſammenleben nicht annimmſt, ſo ziehe ſch
mein Verſprechen, von Dir nicht fortzugehen, zurück. Jch werde
fortfahren, und zwar nicht zu Tſchertkow, ich würde ſogar ſein
Fernbleiben von mir als unumgängliche Bedingung ſtellen, werde
aber unbedingt fortfahren, da ich nicht weiterleben kann. Ich hätte
ſo weiter leben können, wenn ich Deine Leiden ruhig ertragen
könnte, aber ich kann es nicht.

Geſtern biſt Du erregt und leidend von mir gegangen. Jch
wollte mich ſchlafen legen, begann aber nicht etwa über Dich nach
zudenken, ſondern Dich zu fühlen, und ſchlief nicht und horchte bis
ein Uhr, bis zwei Uhr, ſchlief und wachte wieder auf und horchte
und ſah Dich im Traum oder faſt wie im Traum

Denk in Ruhe nach, liebe Freundin, ſchenke der Stimme Deines
Herzens Gehör, laß Dein Gefühl ſprechen und Du wirſt alles ent

Von mir kann ich nur ſagen, daß ich
meinerſeits entſchloſſen bin, nicht anders zu handeln.

Hör auf, Täubchen, nicht etwa die andern, ſondern Dich ſelbſt
zu quälen

Das iſt alles Ljew Tolſtoj.
Ein TolſtoiErlebnis.

Jm Jaher 1857 weilte Tolſtoi, von Paris kommend, in Luzern.
An einem warmen Frühlingsabend, als der rotglühende Sonnen
ball ſcheidend noch einmal die Welt mit lichtem Gold umwob, hatte
der ruſſiſche Dichter ein Erlebnis, das er Zeit ſeines Lebens nie
vergeſſen hat.

Er ſaß damals ſtill und in ſich verſunken auf der Terraſſe des
Hotels, in dem er abgeſtiegen war. Um ihn herum, an reichge
deckten Abendtiſchen zerſtreut, hatte ein vornehmes Reiſepublikum
Platz genommen. Engländer zumeiſt, nach dem neueſten Rock
ſchnitt modern gekleidet, in ſteifer, gerader Haltung und mit den
untadeligſten Manieren.

Einige wenige Augenblicke hatte der Dichter ſich heimlich bei
ihnen umgeſchaut. Nun ſah er träumeriſch über das zartknoſpende
Grünen rings in den ſorgſam gepflegten Parkanlagen hinauf
zu den noch immer ſchneebedeckten, einſamen Schweizer Bergen.

Da klang plötzlich der ſchwermütige feierliche Geſang eines
Mannes in die ruhige, abgeklärte Abendſtimmung hinein Klagend,
aber doch ſo unendlich beſcheiden formten ſich die weichen Töne.
Es war Tolſtoi, als wenn die fremde Stimme erzitterte vor unſag
barem, grenzenloſem Weh. Jhn erſchütterte das Lied. Selbſt die
Geſichter der blaſterten Engländer verrieten Spannung und Ver
wundern

Dann kam der Sänger
Aber er krug geflickte Schuhe, zerriſſene Hoſen und einen

ſchäbigen, gang zerlumpten Rock. Ein Bektelmuſikant Den
abgegriffenen Filzhut in der zitternden, rauhbehaarten Hand, auf
mildtätige Gabe wartend, ſtand er demütig vor den Tiſchen, mit
leiddurchfurchtem, lebensmüdem Blick

Der Hut blieb leer. Die vornehmen, reichen Engländer pein
lich betroffen, auf einmal ſo unvermutet mit dem Straßenpöbel in
nahe Berührung kommen zu müſſen wichen verlegen aus, katen,
als ſähen ſie den Bettelmuſikanten nicht.

Der wollte gehen, enttäuüſcht, traurig und elend

Ueber dieſes unmenſchliche, ſo hartherzige Gebaren der eng
liſchen Gäſte tief empört, lief Tolſtoi auf den Alten zu und nahm
ihn freundlich und herzlich bei dem Arm Dann ſetzte er ſich
mit ihm zuſammen, mitten unter die vor Erſtaunen ſprachloſen
Engländer, und beſtellte der Graf für den ſchmutzigen Bettel
muſikanten! Wein und Sekt

Die Engländer waren entrüſtet. Ein ſolches Benehmen verſtan
den ſie nicht. Eiligſt verließen ſie die Terraſſe.

Der Sänger, ganz erſchrocken über dieſes Glück, wußte nicht,
wie ihm geſchah. Es bedurfte vieler Mühe, bis ein Wort aus ihm
herauszubringen war.

Dann ſaßen ſie lange beieinander Die Sterne ſtanden ſchon
hoch am Himmel, als die ſchickſalsdurſtige, junge Seele des Dichters
noch immer gerührt den ergreifenden Geſchichten lauſchte, die von
durchhüngerten Nächten, muffigen Herbergen und von wunder

Widerſprechendes befinden kann. Das iſt das Dritte, daß Du Dich
wegen der Tagebücher nicht beunruhigen kannſt und ſollſt.

Viertens: Wenn Dir meine Beziehungen zu Tſchertkow jetzt

lichen, ſeltſamen Menſchen ſo vieles, vieles zu erzählen wußten

Richard Fietſch.
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